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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Aboennementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich fuei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Die Regelung der Kinderarbeit. 
Im November des Jahres 1897 richtete der 


Reichskanzler Fürft Fohenlohe ein Schreiben an 


die verbündeten Regierungen, in welchem auf die 
Nothwendigkeit, ſtatiſtiſche Klarheit über die 
Frage der Kinderarbeit zu erlangen, hingewieſen 
und zugleich das Erſuchen ausgeſprochen wurde, 
daß die verbündeten Regierungen eine Enquete 
über die Frage der Kinderarbeit veranſtalten 
möchten. Dieſe Enquete ſollte jedoch von der 
landwirthſchaftlichen Kinderarbeit abſehen, da 
hier ſo ſchwere Mißſtände, wie auf dem Gebiet 
der gewerblichen Kinderarbeit, nicht zu verzeichnen 
ſeien, und ſich auf die gewerbliche Kinderarbeit be- 
ſchränken, wobei weiter noch von der Kinder- 
arbeit in den Fabriken abgeſehen wurde, da hier 
einer übermäßigen Ausnutzung der Kinderarbeit 
durch den § 135 der Gewerbeordnung vorgebeugt 
iſt, welcher die Beſchäftigung en Kinder 
in Fabriken unterſagt und die Beſchäftigung nicht 
ſchulpflichtiger Kinder unter 14 Jahren auf ſechs 
Stunden pro Tag beſchränkt. 

Jene durch den Reichskanzler angeregte 
Enquete über die gewerbliche Thätigkeit der 
Kinder hat im Jahre 1898 ſtattgefunden und 
ihre Ergebniſſe liegen jetzt vor. Leider iſt die 
Enquete in keiner Weiſe erſchöpfend geweſen, 
wobei freilich berückſichtigt werden muß, daß es 
ſich um ein ſehr ſchwieriges Gebiet handelte, da 


auir 
der 


der thätigen Kinder beſchränkt. 7 

Jedenfalls zeigt die Enquete, was freilich ſchon 
vorher bekannt war, daß das Verbot der 
Kinderarbeit in den Fabriken, wie es ja in dem 
erwähnten § 135 der Gewerbeordnung im mwejent- 
lichen ausgeſprochen iſt, der Kinderarbeit nicht 
etwa ein Ende gemacht, ſondern ſie nur aus der 
Fabrik ins Haus und leider auch auf die Straße 
verlegt hat. In der letzteren Beziehung müſſen 
beſonders die Zuſtände in den Großſtädten, mit 
denen ſich allerdings die Enquete nicht näher be- 
ſchäftigt, die man ja aber genugſam aus der 
Erfahrung kennt, zu den ernſteſten Bedenken 
Anlaß geben. Wir erfahren aus der Enquete, 
daß allein in Berlin 25 146 Kinder gewerblich 
thätig find, und wir find überzeugt, daß die Zahl 
noch erheblich größer iſt, denn nirgends entzieht 
ſich fo leicht wie in der Großſtadt die Ausnutzung 
der Kinder der amtlichen Feſtſtellung. Wer z. B. 
in Berlin den Handel mit Blumen oder Streich- 
hölzern beobachtet hat, wie er von unerwachſenen 
Mädchen und kleinen Kindern bis in die ſpäte 
Nacht hinein auf den Straßen und in den 
Kneipen betrieben wird, der kann darüber nicht 
im Zweifel ſein, daß hier ſociale und ſittliche 
Mißſtände von der größten Tragweite vorliegen. 

Sind auch die Zuſtände nicht überall fo be- 
denklich, ſo kann doch darüber kein Zweifel 
herrſchen, daß die Ausbeutung der Kinderarbeit, 
wie ſie leider nur zu viel zu verzeichnen iſt, ein 
ſchwerer Uebelſtand iſt, der die körperliche und 
nicht ſelten auch die ſittliche Geſundheit des heran- 
wachſenden Geſchlechts bedroht. Wer bisher nicht 
davon überzeugt war, den wird jedenfalls die 
Enquete, deren Ergebniſſe jetzt vorliegen, davon 
überzeugt haben, daß hier ein Uebelſtand vor- 
liegt, deſſen Bekämpfung . dem Wege des 
Geſetzes dringend nothwendig ſt. In der That 
hat der Staatsſecretär Graf Poſadowsku ſchon 
vor einiger Zeit mitgetheilt, daß bereits auf 
Grund der Enquete Vorſchläge über die Regelung 
der gewerblichen Thätigkeit der Kinder außer ⸗ 
halb der Fabriken im Reihsamt des Innern 
ausgearbeitet worden ſeien. Gelbitverftändlich 
kann bei dieſem geſetzgeberiſchen Vorgehen nicht 
etwa ein radicales Derbot der Kinderarbeit in 
Frage kommen, da ſich dies ſchon aus materiellen 
Gründen und aus Rückſicht auf die vielfach auf 
ſolche Einnahmen angewieſenen Eltern verbietet. 
Dagegen wird ſehr wohl ein Verbot der Nacht- 
und eventuell Abendarbeit, eine niedrig bemeſſene 
Marimalarbeitsjeit und eventuell das Verbot der 
Kinderarbeit für beſtimmte Induſtriezweige ins 
Auge gefaßt werden können. Wir wiſſen freilich, 
daß wir Die Ausbeutung der Kinder, vor allem 
der im Kaufe ſelbſt beſchäftigten, nicht aus der 
Welt ſchaffen können, aber dieſe Erkenntniß darf 
uns nicht hindern, das zu thun, was in unſeren 
Kräften ſteht. er 


— 


Sonntag, 30. Geptember. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Danzig, 29. September. 
Der chineſiſche Krieg. 


Nach einer depeſche des Bureau Laffan aus 


Schanghal hätte die Denkſchrift Li-Fung⸗-Tſchungs 


und der ſüdlichen Picekönige gegen den Prinzen 
Tuan in Folge verzögerter Beförderung den 
Kaiſer und die Kaiſerin-Wittwe erſt am 18. Sept. 
in Taijuenfu erreicht, als die Prinzen Tuan und 
Tſchwang ſchon befördert waren. Die Dennſchrift 
blieb uneröffnet bis zur Sitzung des Geheimraths 
am 20. d. Mts. Außer dem Kaiſer, der Kaiſerin, 
den Prinzen Tuan und Tſchwang waren Wang- 
wentſchao, anal) und Tſchihſiou zugegen. Der 
Kaiſer las die denkſchrift zweimal, überreichte fie 


den Räthen und wandte ſich wit bitterer Anſprache 


an Tuan und Tſchwang. Er erklärte ſie als die 
n Tuan Tſchwang. Er rte ſi Angelt 


‚| Urheber der ganzen Wirren; ir müßten nur 
anzuſtiften ohne Rückſicht auf 
Prinzen faßen nebeneinander. Der Kaiſer deutete 


entrüſtet mit dem Finger auf fie und rief aus: 
Ihr habt das ganze Unheil angerichtet, Schmach 


auf den Hof und den Herrſcher gebracht, ihr ſeid 
die Schuld unſeres Abzuges von Peking. Jetzt 


könnt ihr keinen Ausweg aus unſeren Schwierig- 
keiten angeben. der Kaiſer ſprach mit großer 
Bitterkeit. Als er geendet, wandte ſich die neben 
ihm ſitzende Kaiſerin zu Wangwentſchao mit dem 
Bemerken: Du biſt der einzige verſtändige Mann 
im Rathe; wir müſſen uns ganz auf dich ver- 
laſſen, Pläne vorzuſchlagen. du erhältſt den 
Befehl, eine Denkſchrift vorzulegen, um den Aus- 
weg aus unſeren Schwierigkeiten anzuzeigen. 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, 
daß ſolche Berichte über die vertraulichſten Vor- 
gänge im chineſiſchen Geheimrath wenig Glauben 
verdienen. 

Im übrigen ſind die Nachrichten heute knapper 
als je. der „Newnork Herald“ ſchreibt über die 
Pläne der amerikaniſchen Regierung: 

Während das Staatsdepartement ſich einerſeits 
bemüht, eine Zerſtückelung Chinas zu verhindern, 
betrachtet das departement es andererſeits bei 
den vorliegenden Verhältniſſen als unvermeidlich, 
von den Mächten, die Territorien in China er- 
werben würden, Bürgſchaften dafür zu verlangen, 
daß die Handelsrechte der Amerikaner auch 
weiterhin geachtet werden würden, und das 
Staatsdepartement iſt auch Willens, dieſen Schritt 
eventuell zu thun. 

Ueber die Actionen der Ruſſen im Norden 
berichtet nachſtehendes Telegramm: 

eee, 29. Sept. (Tel.) Ueber weitere 
Operationen im Süden von Tſitſikar wird nach- 
träglich von dort gemeldet: General Rennen- 
kampf verfolgte auf ſehr ſchwierigen Wegen nach 
Süden die chineſiſchen Truppen, die einige Male 
verſuchten, ſich zu widerſetzen, aber endlich in 
die Flucht geſchlagen wurden. Schwierig war 
das Ueberſezen über den Gfungarifluß, was 
endlich der Cavallerie gelang, welche Meizachaery 
einnahm. Das weitere Vorrücken wurde troß 
Regengüſſe und ſchlechter Wege fortgeſetzt, ſo 
daß die Cavallerie oft die Infanterie abwarten 
mußte. Ohne Rückſicht auf die ungünſtigen Be- 
dingungen rückte das Detachement des Generals 
Rennenkampf raſch vor und zwang die ange- 
ſammelten Chinefen zum Rückzuge, nahm die 
Stadt Bodune ein, wo die Truppen des Generals 
Orlow als Garniſon blieben. Rennenkampf ſetzte 
den Marſch gegen Kirin fort, während das 
Detachement des Generals Fleiſcher in der Richtung 
nach Munkden dirigirt wurde. 

Girin iſt inzwiſchen ſchon, wie berichtet, von 
dem General eingenommen worden. 


Kriegsgericht. 

Peking, 22. Sept. der Chineſe, welcher be- 
ſchuldigt wurde, den deutſchen Geſandten er- 
mordet zu haben, iſt geſtern vom Kriegsgericht 
verhört worden. Da kein neues Beweismaterial 
beigebracht worden iſt, beſchloß der Gerichtshof, 
daß es nicht gerechtfertigt — einen endgiltigen 
Spruch zu fällen; dementſprechend wurde das 


8 Uctheil vertagt, in der Koffnung, weiteres Material 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Be 
täglicher Zuſtellung ins Kaus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe 4, 


Politiſche Tagesſchau. 


theilt das Kriegsminiſterium mit: 


Jegenüberſtehen, 


0 über die mögliche Entfremdung 
ühter e einen es naht in der 
ie Folgen. Die beiden 28 


bezüglich des wirklichen Anſtifters des Ver- 
brechens zu erhalten. 
Schiffsbewegungen. 

Wie der Hamburg-Amerika-Linie gemeldet wird, 
iſt das Hoſpitalſchiff „Savoia“, von Taku kommend, 
vor Yokohama eingetroffen. 

Ueber die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
„Darmſtadt“ 
September in Singapore angekommen. 


Entfremdung zwiſchen Rußland und 
Frankreich. 

Der „Daily Expreß“ läßt ſich von einem gelegent- 
lichen Mitarbeiter aus Paris eine Jufammen- 
faſſung der Punkte ſchreiben, in denen die An- 
ichten und Principien der ruſſiſchen und der 
ſransöſſchen politiſchen Anſchauung ſich ſchroff 
i und zieht daraus Schluß⸗ 


Zuſchrift unter anderem: 


„Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 


Rußland erfahren jetzt eine tiefgehende Aende- 
rung. Dieſer Wechſel iſt an der Oberfläche aller- 
dings wenig oder gar nicht ſichtbar, es werden 
auch alle Anſtrengungen gemacht, um ihn zu ver- 
bergen, aber der Prozeß vollzieht ſich nichtsdeſto⸗ 


weniger mit mathematiſcher Sicherheit und die 


Folgen werden ſich bald im fernen Oſten zeigen. 
Die Thatſache beſteht und läßt ſich nicht länger 
ignoriren, daß zwiſchen Paris und Peters⸗- 
burg in mehr als einer Cardinalfrage eine 
fo vollſtändige Meinungsverſchiedenheit be- 
ſteht, daß heute thatſächlich die Maßregeln, 
die die Regierung des Zaren trifft, mit 
entſchiedenem Mißtrauen vom Quai d'Orſay aus 
verfolgt werden. „Wohin will Rußland uns 
ziehen?“ iſt die Frage, die jetzt überall in den 
höheren politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen 
Frankreichs fortwährend geſtellt wird, und zwar 
beſonders, ſeitdem ſich zeigt, daß der übermächtige 
Derbündete nicht nur in Angelegenheiten, bei 
denen franzöſiſche Intereſſen betheiligt find, 
vollſtändig unabhängige Entſcheidungen trifft, 
ondern ſogar dieſelben offen zur Aus- 
ührung bringt, ohne überhaupt nur ſeinen 
Verbündeten um deſſen Anſicht zu fragen. 
Das letzte Beiſpiel iſt der Vorſchlag Rußlands, 
Peking zu räumen. Kerr Delcafje hatte vorher 
keine Ahnung davon und dieſe Mißachtung 
franzöſiſcher Anſichten und Empfindlichkeit hat 
ſehr verſtimmt. die religiöfe Propaganda iſt 
weiterhin eine Quelle fortwährenden Mißtrauens 
zwiſchen den beiden Mächten. Im Frühjahr 
vorigen Jahres erlangte Kerr pichon ein 
kaiſerliches Edict aus Peking, durch das die 


franzöſiſchen katholiſchen Miſſionare die Stellung 


und den Rang von Mandarinen erhielten 


und überhaupt die Stellung chineſiſcher Beamten 
einnahmen. Hiermit war der Zar, der wie Lord 


Salisbury der Anſicht iſt, daß der gegenwärtige 
Ausbruch der Unruhen zum Theil auf den Ueber- 
eifer von Miſſionaren zurückzuführen iſt, durch ⸗ 
aus nicht einverftanden. Der Zar wünſcht jogar, 
daß einige der Conceſſionen, die dem Clerus ge- 
macht wurden, fetzt zurückgezogen werden, 
während die franzöſiſche Regierung entſchloſſen 
iſt, die Aufrechterhaltung derſelben mit aller 
Macht durchzuſetzen. Die franzöſiſche Regierung 
kann in dieſer Hinſicht allerdings nicht ganz 
unabhängig handeln, da ſie Sclave der 
Traditionen der franzöſiſchen Nation iſt. 
Der Schutz der katholiſchen Miſſtionare im fernen 
Oſten iſt ein ſo eminent wichtiger Factor, daß 
die franzöſiſche Regierung demſelben jede An- 
frengung widmen muß. Und wenn ſich nur 
er ee Verdacht ergiebt, daß die Regierung 
dieſe Aufgabe vernachläſſigt, würde fie ſich ſofort 
einer ultramontan-radicalen Coalition gegenüber 
ehen, der kein Miniſterium 24 Stunden wider- 
tehen könnte. = 
Aus dieſen und ähnlichen Gründen find die 
verſtändigſten Politiker Frankreichs allmählich zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß die ruſſiſch. 
franzöſiſche Allianz nur noch ein Schein iſt, und 
wenn morgen die Symptome einer neuen 
Gruppirung der Mächte ſich zeigen würden, 
würde in Paris keinerlei ueberraſchung herrſchen.“ 


Danziger Conrier 
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führungen mit Recht 
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Inſeraten » Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stoktin 
Leipzig. Dresden N. ze. 


Rudolf Moſſe, Haaſenſpein 
und Vogler, N. Steiner, 
®. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
ile 20 Pfg. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Zur Organiſation des Arbeitsnachweiſes. 


Unter den Berathungsgegenſtänden des Ber- 
bandes deutſcher Arbeitsnachweiſe, der in Köln 
tagte, bildete „die Organiſirung der Facharbeits- 
nachweiſe und deren Anſchluß an den allgemeinen 
Arbeitsnachweis“ den bedeutendſten Gegenſtand 
der Verhandlungen. Der Abg. Roeſicke-Deſſau 
formulirte, geſtützt auf feine umfaſſenden prak- 
tiſchen Erfahrungen, in temperamentvollen Worten 
den Standpunkt des arbeiterfreundlichen bürger- 
lichen Socialreformers zu dieſer Frage. Die 
„Köln. Ztg.“, der einige ſcharfe kritiſche Bemer- 
kungen des Referenten über das Verhalten 

ewiſſer induſtrieller Scharfmacher nicht gefallen 

2 855 reſumirt ſich über das Refultat dieſer 
Derhandlungen doch dahin: „Trotz dieſer Ein⸗ 
jeitigheit blieb des Lehrreichen und Ermägungs- 
werthen noch in Fülle übrig.“ 

Abg. Röfike trat in ſeinem Referate, enf- 
ſprechend ſeinem in der vorigen Seſſion im 
Reichstage eingebrachten Antrag Röſicke-Pachnicke. 
in warmen Worten für die Schaffung uneigen- 
nütziger, paritätiſcher Arbeitsnachweiſe ein, 
wenn möglich unter Auffiht oder Verwaltung 
ſtädtiſcher Behörden oder Beamten. Für dieſe 
Aufgabe ſeien keine Organe ſo geeignet, wie die 
Communen, weil fie die öffentlichen Derhältniſſe 
kennen und wie niemand anders ſich das Der- 
trauen der Intereſſenten der Arbeitsnachweiſe 
Erfreulich ſei es, daß dieſer 
Anfiht auch die preußiſche und andere Regie- 
rungen zuſtimmten. Wie ſchädlich die Facharbeits⸗ 
nachweiſe, die ſchon jetzt theilweiſe als Kampf- 
organiſationen benutzt werden, wirken können, 
habe die Leipziger Verſammlung der Induftriellen 
von 1898 gezeigt, wo einzelne Arbeitgeber als 
eigentlichen Zweck des Arbeitsnachweiſes nicht 
die Arbeitsvermittelung, ſondern den Aus- 
ſchluß mißliebiger Arbeiter bezeichnet haben. 
Welcher Geiſt auf jener Derſammlung in 
Leipzig herrſchte, hat ſich am beſten daraus 
ergeben, daß dort der Generalſecretär des Der- 
bandes deutſcher Induſtrieller ausdrücklich ohne 
Widerſpruch von irgend einer Seite behauptete, 
daß die Gleichberechtigung der Arbeiter auf N 
ſchaftlichem und focialem Gebiete eine Utopie | 
Eine derartige einfeitige Auffaſſung fei aber leider 
nur zu geeignet, die Arbeitgeber und die Arbeiter 
noch mehr zu entfremden. Beide Klaſſen hätten, 
wie der Abg. Röſiche am Schluſſe ſeiner Aus- 

betonte, alle Beranlafjung, 
harmoniſch zufammenzuarbeiten, 

„Unſere Zukunft“, fo ſchloß Herr Röfice, 
„liegt auf wirthſchaftlichem Gebiet. Unſere 
Concurrenzfähigkeit dem Auslande gegenüber 
hängt nicht bloß ab von der Intelligenz; und 
Energie der Unternehmer, ſondern auch gleich- 
zeitig von der Leiſtungsfähigkeit der Ar- 
beiter. Deshalb iſt es nothwendig, dafür 
zu ſorgen, daß dem Arbeiter eine ausreichende, 
den Culturanforderungen entſprechende Lebens- 
führung ermöglicht wird. Ich glaube, daß alle 
diejenigen, denen am Frieden der Bevölkerungs- 
klaſſen liegt, die wünſchen, daß unſere Gewerbe ⸗ 
thätigkeit do fortfchreitet wie bisher, werden mit⸗ 
wirken müſſen, um den Gegenſatz zwiſchen Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer in der Arbeitsvermitte- 
lung zurücktreten zu laſſen. Dahin gehört auch die 
Mitwirkung des Staates, deſſen Aufgabe es auch 
ſein muß, die Arbeitsvermittelung in friedliche 
Bahnen zu lenken und vor allem der rückſichts⸗ 
loſen Vertretung einſeitiger Intereſſen entgegen ⸗ 
zutreten. Ich hoffe, daß Staat und Communen 
ſich dieſer Pflicht mehr bewußt werden, als es 
bisher der Fall war.“ 


Die Miniſterconferenzen in Poſen. 


Poſen, 28. Sept. Hieſige Blätter theilen mit. 
die Minifterconferenzen in Poſen beſchränkten 
ſich lediglich auf Maßnahmen zur Erhaltung und 
Kräftigung des Deutſchthums in Provinz und 
Stadt Pofen für alle Stände, deren Vertreter 
mit den Spitzen der Staats- und Communalvermal- 
tungsbehörden an den Verhandlungen Theil 
nahmen. Auch ſpecielle die Stadt Poſen be- 
treffende Angelegenheiten, wie die Niederlegung 
der Wälle und der Bau eines neuen Theaters 
führten zu einer durchaus befriedigenden Löſung. 
Die Miniſter ſind heute Nachmittag ſämmtlich 
nach Berlin zurückgekehrt. 

Das Geſammtergebniß der Berathungen faßt die 
„Nat.-Iib. Corr.“ dahin zuſammen, daß ſich eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung der amtlichen 
Theilnehmer an der Conſerenz aus den Miniſterien 
und Regierungsbehörden und der großen Zahl 
der dazu geladenen Dertrauensperſonen aus der 
Stadt und der Provinz Don ergeben hat. Bei 
den Maßmahmen ift zunächſt ins Auge gefaßt, in 
den weſtlichen Bezirken der Provinz den deutjchen 
Bauernſtand zu ſichern und dem deutſchen Alein- 
gewerbe eine feſte Stütze zu bieten. Dor allen 
Dingen aber ſoll die Stadt Poſen als deutſches 
Bollwerk erhalten werden und darum verſchiedene 
Anſtalten neu geſchaffen oder finanziell gefördert 
werden, die deutſchen Sinn und deutſches Zu⸗ 
jammengehörigkeitsgefühl zu pflegen geeignet 
find. Schließlich aber hat ſich ergeben, wie groß 
und ausſichtsreich die Aufgaben der preußiſchen 
Staatsregierung im Oſten find und wie er- 
muthigend die Bekundung des Staatsintereſſes 
für die Oſtmarken durch die Anweſenheit der 
Miniſter auf das Deutſchthum im Oſten über- 
haupt zurüchwirkt. die „Nat.-lib. Corr.“ hofft, 
daß mit den Staatsmitteln nicht gekargt werden 
wird und im nächſten Etat bereits demgemäß 
vorgegangen wird. 

8 


„Dom Mandoer zuvüc.] Nachdem das 
1. Leibhuſaren-Regimen! Ar. 1 aus dem Manöver 
zurückgekehrt iſt, wurde heute Vormittag die 


Regiments-Gtandarte mit klingendem Spiel nach 
dem hieſigen Gouvernementsgebäude gebracht. 


* [Der achtuhr-Ladenſchſußl, zu dem ſich 
bereits verſchiedene Branchen, wie Uhrmacher, 
Bäcker, Fleiſcher und detailliſten, entſchieden 
haben, veranlaßte die hieſigen kaufmänniſchen 
Dereine behufs Förderung eines möglichſt ein- 
trächtigen weiteren Vorgehens, geſtern Abend eine 
Verſammlung der Vorſtände zu einer gemeinſamen 
Beſprechung im Café Germania abzuhalten. Die 
Derſammelten beſchloſſen einſtimmig, betreffs 
der weiteren Schritte zu dem erſtrebenden Ziel 
am Anfang der nächſten Woche Liſten zur 
Unterſchrift bei den Handels - Interefjenien 
herumgehen zu laſſen. 


*Küſtenpanzerſchiſfe.] der „Odin“ nimmt 
am Montag nächſter Woche in Kiel Rekruten an 
Bord und geht alsdann nach hier in See. — 
Die Beſatzung des hier außer Dienſt geſtellten 
„Regir“, welche am Mittwoch Abend in Kiel 
eingetroffen iſt, wird am nächſten Montag auf 
„Hagen“ eingeſchifft und am Dienstag ſtellt der 
Panzer in Dienft. Wenn die Probefahrten zu- 
friedenſtellend, trifft das Schiff im November 
hier ein. — der „Hildebrand“, welcher aus 
Wilhelmshaven auf dem Wege um Skagen hier 


— deſtebpich- ungarn, 
Lemberg, 29. Sept. Der öſterreichiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat an ſämmtliche Kreisgerichte einen 
Erlaß gerichtet, in welchem ihnen zur Pflicht ge- 
macht wird, mit aller Strenge gegen jene Per- 
ſonen vorzugehen, welche junge Mädchen zwecks 
Bekehrung zum katholiſchen Glauben entführen. 
Frankreich. 


Paris, 29. Sept. Geſtern legten die Socialiſten 
unter Führung Jaures,jo wie die deutſchen 
Delegirten auf den Gräbern der im Communal- 
aufſtande Gefallenen Kränze nieder. 

Bulgarien. 

Sofia, 28. Sept. der Schah von Perſien iſt 
heute hier eingetroffen und vom Fürſten 
Ferdinand, den Miniftern und dem diplomati- 
ſchen Corps feierlich empfangen worden. 

Amerika. a 

Waſhington, 28. Sept. Der Höchſtcommandirende 
auf den Philippinen General Mac arthur tele- 
graphirt: Hauptmann Shields, welcher am 
11. d. Mts. mit 51 Mann von Santa Cruz nach 
Torrijos abmarſchirte, iſt ſeitdem verſchollen. 
Man glaubt, daß feine Truppe unter Berluft 
vieler Todter und Bermundeter von den Silipinos 
gefangen genommen iſt. 


Coloniales. 
»Warum lernen die Neger in Deutſch-Oſtafrika 


Kälber, 95 Schafe, 15 Ziegen, 160 ganze Schweine, 
13 halbe Schweine. : 


* Vorſchriften für Bäckereien] Der Minifter Br i 
Handel und Gewerbe hat Beſtimmungen über die 
Einrichtung von Bäckereien und ſolchen nditoreienn 
in welchen neben Conditorwaaren auch Bachwa 5 


Keine Erſchöpfung der Kohlenlager. 

Aus Anlaß der Kohlennoth wird auch wieder 
inmal die Frage betreffs des Zeitpunktes der 
rſchöpfung unſerer Kohlenbecken erörtert. Als 
Sachverſtändiger auf dieſem Gebiete darf der 
nationalliberdle Abg. Dr. Schultz-Bochum gelten, 
der im Abgeordnetenhauſe am 1. Februar d. J. 
den Kohlenvorrath im weſtfäliſchen Bezirk als für 
fait 1300 Jahre ausreichend berechnete. Dieſe Be- 
rechnung gelte nur für den bisher nachgewieſenen 
umfang des weſtfäliſchen Kohlenbeckens, das aber 
durch die nach Norden und Oſten in die nieder- 
rheiniſche Tiefebene vorrückenden Bohrungen noch 
weſentlich erweitert werden könne. Bezüglich des 
oberſchleſiſchen Kohlenbeckens erklärte Dr. Schultz: 
„Ich ftehe nicht an, fie, nämlich die Steinkohlen⸗ 
ablagerung Sberſchleſiens, fait für unermeßlich 
zu erklären, und jedenfalls iſt das oberſchleſiſche 
Steinkohlenbecken das bedeutendſte, das über- 
e auf der Welt bekannt geworden iſt.“ 
enn auch dieſe Angabe mehr oder minder neue 
Wahrſcheinlichkeitsberechnungen ſind, ſo geht doch 
zum mindeſten das Eine aus ihnen hervor, daß 
eine Erſchöpfung unſerer heimiſchen Kohlenläger 

in abſehbarer Zeit nicht zu befürchten iſt. 


Zum ſüdafrikaniſchen Kriege. 
London, 28. Sept. Wie ein Telegramm des 


5 Roberts aus Pretoria vom 
September meldet, haben die Engländer 


hergeſtellt werden, vorbereitet. Die Vorſchriften 
—.552 die Wahrung größter Sauberkeit, Am 
tandes und der Geſundheitspflege bei der He been i 
von Backwaaren und ſollen nach Pa tre der höheke 
und lokalen Polizeibehörden in Kraft treken. 


*I Jernſprechverkehr.] In Mohrungen und 
Liebſtadt (Oſtpr.) ſind Stadt-Fernſprecheinrichtungen 
in Betrieb genommen. Die ur ve rag an denſelben 
ſind zum Sprachverkehr mit aue g und Elbing 10% f 
gelaſſen; die Gebühr für ein gewöhnliches Geſprach 
von drei Minuten beträgt mit Danzig 1 Mk. : 


* [Berein der Milchhändler von Danzig,] Die 
geſtern Nachmittag im Geſellſchaftshauſe ſtat gefundene 
Berfammlung der Milchhändler von Danzig und Um 
gegend war ſehr zahlreich beſucht. Die von dem Aus? 
ſchuß ausgearbeiteten Satzungen wurden angenommen 
und der Vorſtand gewählt. Sämmtliche Anweſenden 
erklärten ihren Beitritt. Neuanmeldungen nimmt Her 
Molkereibe ie Zulauf entgegen. Ferner wurde bei : 
ſchloſſen, falls die itglieder des Mil — : 
(Producenten) von ihren Forderungen Abſtand nehme 
und annehmbare Bedingungen ſtellen, eine Einigung 
mit denſelben anzubahnen. g i 
% Labſchiebsfeier.] Der langjährige Hausvater am 
Johannisſtift in Shen, Herr Be tritt am 


eilbron und Lindlen wieder beſezt. Eine Ab- . en, ſtellt hier d beit 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. Derfelbe hat 
heilung Boeren hat Pinnarſtation angegriffen, nicht Deutſch 1 Dieſe Frage beantwortet General- a ae dle Veſagung geht 55 einen über 30 Jahre als Hausvater und feine 5 is 


ausmutter für die Zöglinge des Inſtituts gewirkt. 

m Donnerstag hatte ſich der Vorſtand zu einer Ab 
ſchiedsfeier für Herrn und Frau Kleine in der Anftalt 
verſammelt. Der Vorſitzende des Curatoriums, Herr 
Pfarrer Kleefeld Ohra, dankte in einer — 
Anſprache Herrn und Frau Kleine für ihr verdienſt⸗ 
volles, treues Wirken und überreichte ſchließlich Herrn 

Kleine den Adler der Inhaber des hohenzollernſchen 

Kausordens. Die Zöglinge verſchönten die Feier 
durch den Vortrag mehrerer Geſänge unter Leitung 
des e Herrn Eick. Herr Kleine wird 
feinen Ruhewohnſitz in dliva nehmen. 


*I ciſenbahn - Hauptkaſſenbuchhalter Wolter +1 : 
Heute Morgen verftarb hier, 51 Jahre alt, in Folge 
eines Schlaganfalles der königl. Eiſenbahnſecretär und 
err 


major v. Liebert, der Gouverneur von deutſch⸗ 
Ditafrika, in der „Zeitſchrift des Allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins“ wie folgt: 1. Weil zu⸗ 
nächft alle Deutſchen Kiſuahili lernen müſſen, 
2. weil das Deutſch für den nur an weiche Laute 
und viele Bocale gewöhnten Mund des Negers 
unbändig ſchwer iſt. „Ich muß“, ſo ſchreibt 
Herr v. Liebert, „von allen Beamten verlangen, 
daß ſie die Landesſprache lernen, weil wir die 
Eingeborenen leiten und erziehen wollen. Die 
Erfahrung lehrt, daß die leider noch allzu häufig 
vorkommenden Mifgriffe bei der Behandlung 
der Eingeborenen zumeiſt der Unkenntniß der 
Sprachen, der Sitten und Gebräuche des Volkes 
entſpringen. Nun lernt aber der Neuling die 


ſchiff „Württemberg“ über, während ein Theil 
der Beſatzung dieſes Schiffes an Bord des neu 
in Dienft zu ſtellenden Linienſchiffes „Kalſer 
Wilhelm der Große“ kommt. 


„ [Bahneröffnung.] Von der Nebenbahn 
Berent - Bütom wird die Theilſtrecke Berent- 
en mit den Halteftellen Lubianen und 
Lippuſch vorausſichtlich Anfang Dezember dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die Strecke 
Lippuſch-Bütow wird wahrſcheinlich erſt im Früh- 
jahr eröffnet werden. 


* [Fürſorge für Geiſteskranke.] Eine Um- 


wurde aber zurückgeſchlagen. 
Pretoria, 26. Sept. Wie gemeldet wird, 
richten fich die Eingeborenen in den Diſtricten 
Jouipansberg und Pietersburg ein, um den 
Boeren beim Vorrücken in dieſe Gebiete Wider- 
fand zu leiſten. 


Ende des amerikaniſchen Minenſtreikes. 
Die Nemnorker „World“ meldet, der Streik 
der Kohlengrubenarbeiter fei thatſächlich beigelegt. 
Die Bedingungen der Beilegung ſchloſſen nahezu 
alle Forderungen der Streikenden ein; die Grund- 
lage des Abkommens ſei eine Lohnerhöhung 
von 10 Procent und ein Schiedsgericht über ver- 


ſchiedene Beſchwerden. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 28. Sept. Das Kaiſerpaar wird 
am 13. Oktober, von Elberfeld kommend, in 
Eſſen eintreffen und Geheimrath Krupp be- 
ſuchen. Am 14. Oktober werden der Kaiſer und 
die Kaiſerin das Krupp'ſche Etabliſſement, die 
Colonie Südeſſen und wahrſcheinlich auch das 
Eſſener Kaiſerdenkmal beſichtigen. 

Berlin, 29. Sept. der Landwirthſchaſts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein äußerte ſich geſtern in 
- Münfter über die Kohlennoth und ihre Abhilfe. 

Nach einem aus Münſter überſandten telegraphi- 
ſchen Bericht erklärte er, die Regierung erwäge 
ob und wie ein directer Kohlenbezug von den 

Zechen durch die Intereſſenten zu ermöglichen 
ſei. Der Kandelsminiſter prüfte die Frage einer 
. Drganifation größerer Genoſſenſchaften. Der 
Landwirthſchaftsminiſter ſprach die Ueberzeugung 
aus, daß dieſe Frage werde gelöſt werden. 


»Idie Confirmation des Prinzen Adalbertl, 
des dritten Sohnes unſeres Kaiſerpaares, welche 
am Donnerstag, den 18. Oktober, dem Geburts- 
tage feines Großvaters, des Kaiſers Friedrich, in 
der Friedenskirche zu Potsdam ftaitfindet, wird 
auf ganz beſonderen Wunſch des Kaiſers der 


Garniſonpfarrer Goens vollzlehen, der auch dem 


Prinzen den Religionsunterricht ertheilt hat, und 
nicht der Oberhofprediger Dr. Dryander, welcher 
den Kronprinzen und den Prinzen Eitel Sritz 
- ronfirmirt hat, die ebenfalls den vorbereitenden 
Fonfirmandenunterricht vom Garniſonpfarrer 
GBoens erhalten hatten. 5 


* [Der Zeitungsverkauf auf den Berliner 
Straßen] nach 9 Uhr Abends iſt vom 1. Oktober 
ab durch die Verordnung des Berliner Polizei- 
präſidenten in Berlin ausgeſchloſſen. Der Verkauf 
von Back. und Conditorwaaren, Blumen, 
Anfichtspoftkarten und geringwerthigen Ver- 
brauchsgegenſtänden iſt in dem bisher in Berlin 
üblichen Umfang geftattet. — Wurſt und Semmeln 
ſoll man ſich alſo, bemerkt dazu die „Freiſ. 3tg.% 
nach Belieben auch nach 9 Uhr Abends auf der 
Straße kaufen dürſen, nicht aber Zeitungen, die 
über die neueſten Ereigniſſe, insbeſondere über 
den Schluß der Parlamentsſitzungen, berichten. 
Gerade für die Mitglieder der Parlamente und 
die Fremden iſt dieſer Jeitungsverkauf nach neun 
Uhr Abends ein Bedürfniß. Es wäre eine Aräh- 
winkelei ſondergleichen, wenn dieſer Zeitungs- 
verkauf verboten würde. 


„ Ideuiſche Pilger in Nom.] Wie die 
„Germania“ aus Rom erfährt, wurde der erſte 
deutſche Pilgerzug Rom-Serujalem Freitag Mittag 
vom Bapfte in Gonder-Audienz empfangen. 


ſueber die „lex Heinze in Koblenz“ ] ſchreibt 
die „Koblenzer Zeitung“: Auf dem Meßplatz hält 
ein Verkäufer Porzellanwgaren feil. Unter den 
vielerlei Gegenſtänden befinden ſich auch Nach- 
bildungen der aller Welt ob ihrer klaſſiſchen 
Schönheit bekannten Dannecker ſchen Kriadne- 
ſtatue; fie laſſen ſich zweckmäßig als Brief- 
beſchwerer, Nippes oder dergleichen verwerthen. 
Danneckers Ariadne verwendet aber bekanntlich 
eiwas wenig Sorgfalt auf die Toilette, wodurch 
fie ſich hier die allerhöchſte Ungnade der Behörde 
zugezogen hat, der die Auffict auf dem Meßplatz 
zuſteht. der Verkäufer mußte ſich alſo von 
dem Aufſicht führenden Beamten dahin belehren 
laſſen, in Koblenz ſei der Anblick paradieſiſcher 
Unſchuld geeignet, unliebſames Kufſehen zu er- 
regen, und er mußte ſich dazu verſtehen, die 
Figuren mit einem Tuche zu bedecken. Aber die 
Anordnung beſchränkte ſich nicht allein auf die 
unvorſichtige Dame Ariadne. Auch Darſtellungen, 
wie Myrons herrlicher Diskusmerfer, von dem 
ſogar eine Nachbildung im Vatican ſteht, und der 
„Dornzieher“, die bekannte Darſtellung des 
Knaben, der ſich einen Dorn aus der Fußſohle 
zu entfernen ſucht, auch dieſe beiden Nschbildungen 
klaſſiſcher Kunſtwerke, an denen ſelbſt Kerr 
Roeren wohl keinen Anſtand nehmen würde, 
mußten mit dem Tuche allzu großer Vorſicht be- 
deckt und dem Auge des 10 entzogen 
werden. Man ſieht, mit wie einfachen Mitteln 
an es verhindern kann, daß die wirklich ernſte 
unſt volksthümlich wird. 
Kiel, 28. Sept. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
7 heute Abend hier eingetroffen und haben 
ch alsbald nach Kemmelmarß begeben, 


Landesſprache am ſchnellſten im täglichen Um- 
gange mit ſeinem Boy, während ein Kerr, der 
einen Deutſch verſtehenden Diener hat, aus Be- 
quemlichkeit ſelten gut Kiſuahili lernt. Umge- 
kehrt von dem Kerrn verlangen, daß er feinem 
Bon Deutſch beibringe, heißt eine Forderung 
aufſtellen, der der im Schweiße feines Ange- 
fihts fein Tagewerk verrichtende Deutſche 
nicht gewachſen 5 Dagegen wird in 
unſeren ſehr ſtark beſuchten und Ausgezeichnetes 
leiſtenden Regierungsſchulen überall Deutſch ge- 
lehrt, und von dort aus wird ſich unſere Sprache 
ſehr langſam, aber ſtetig ihren Weg durch das 
Land bahnen. „Heil Dir im Siegerkranz“ wird 
den Kindern weidlich eingepaukt; denn fie müſſen 
ſelbſtverſtändlich unſere Nationalhymne ſingen 
können. Als ich kürzlich mit dieſer Kymne be- 
grüßt wurde, hörte ich von der einen Strophe 
deutlich die Laute: „Hascha desim Fatalam“, 
das ſollte heißen: „Herrſcher des Vaterlands“. 
Nach ſolchen Erfahrungen begünſtige ich die Be- 
mühungen unſerer Lehrer, die unſere ſchönen 
deuiſchen Lieder in Suaheli überſetzen, und freue 
mich, wenn ich von den Kindern auf der Straße 
unfere Melodien, wie „Der Mai iſt gekommen“, 
„Der Lindenbaum“ u. a. im Suaheli vor- 
getragen höre. Die Neger find ſehr muſikaliſch, 
lieben den Geſang ſehr und werden durch ſolche 
Lieder an unſere dentzweſſe gewöhnt. Die in der 
Colonie von früherer Zeit her befindlichen zahlreichen 
engliſchen Miſſions anſtalten find. ſtreng gehalten, 
ſich — da faſt kein Engländer Deutſch ver- 
ſteht — nur der Landesſprache zu bedienen. 
Stundenplan, Lehrbücher u. ſ. w. ſind nur in 
Kiſuahili geſtattet. In der bekannten Miſſion 
Magila in Uſambara erſcheint eine Monatsſchrift 
„Habari ya muezi“ nur in Kiſuahili. Auch der 
Verkehr mit den deutſchen Bezirksämtern wird 
in Kiſuahili geführt.“ 


Von der Marine. 


V GKiel, 28. Sept. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich in der verſtoſſenen Nacht in unſerem 
Kriegshafen. In der Mitternachtsſtunde hatte 
der Mairofe Skrupka vom Artillerieſchulſchiff 
„Hay“ einen Offizier nach dem Linienſchiff 
„Kaiſer Friedrich III.“ überzuſetzen. Nachdem 
dieſes geſchehen, nahm Shrupka eine kleine 
Segelpartie auf dem Hafen vor, und als er am 
Zifcherleger vier Kameraden vom „Fay“ ſtehen 
ſah, lud er dieſelben ein, mitzuſegeln. Geſagt, 
gethan, die vier ſchifften ſich ſofort ein und nun 
wurde die Fahrt fortgeſetzt. Auf der Höhe vor 
der Schloßbrückhe aber ſchlug das Boot in Folge 
eines verkehrten Segelmanövers um und vier 
der Inſaſſen fanden ihren Tod in den Wellen. 
Es find dies: Skrupka aus Memel, Dreyer aus 
Lübeck, Jorſthof aus Hamburg und Eichel aus 
Weſtfalen. Der fünfte, Namens Heinoldt, rettete 
ſich durch Schwimmen. Alle fünf waren Refer- 
viſten und ſollten heute zur Entlaſſung kommen. 


Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 29. September. 
Wetteraussichten für Sonntag, 30. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, meiſt heiter. Vielfach neblig, milde. 
Strichweiſe Regen. 


[Gewitter.] Eine für dieſe Jahreszeit bei 
uns ſchon recht ungewöhnliche Erſcheinung war 
geſtern Abend ein Gewitter, das ſich mit kräftigem 
Regenguß entlud. 


* [Das „Danziger Taſchen-Kursbuch “], welches 
der Berlag von A. W. Kafemann ſeit einer Reihe 
von Jahren herausgiebt, iſt in ſeiner Winter- 
ausgabe, die vom 1. Oktober ab geltenden Fahr- 
pläne für die Hauptverkehrs- und die Neben- 
bahn- bezw. Lokalſtrecken, ferner für eine Reihe 
von benachbarten Kleinbahnlinien, die Dampf- 
ſchiſfs-und Straßenbahn-Verbindungen enthaltend, 
erſchienen. Das beliebte handliche Büchlein hat 
ſich hier in weiten Kreiſen eingebürgert. 


* [Marine - Beſuch.] Der Staatsſecretär des 
Reichsmarineamtes Herr Viceadmiral Tirpitz iſt 
geſtern Abend aus Rominten hier eingetroffen und 
hat im „Danziger Hof“ Wohnung genommen. 
Desgleichen iſt Kerr Fregatten-Capitän Capelle 
hier eingetroffen und ebenfalls im „Danziger 
Hof“ abgeſtiegen. 


S 


der Zeit verboten iſt, wo die Läden allgemein oder für 


frage über die Verhältniſſe der Anſtalten für 
Geiſteskranze in den einzelnen Provinzen 
Preußens iſt durch gemeinſamen Erlaß des 
Cultusminiſters und Miniſters des Innern an- 
geordnet worden. Die jo gewonnene Ueberſicht 
ſoll als Unterlage für eine neue Bearbeitung der 
Fragen, die ſich auf die Fürforge für Geiftes- 
kranke beziehen, dienen. Es kommt darauf an, 
über alle Anſtalten, über ihren Umfang, ihre 
Belegung mit Selbſtzahlenden und aus öffent. 
lichen Mitteln Unterhaltenen und den ärztlichen 
Dienſt in ihnen Auskunft zu erlangen. 


» [Ueber den Neunuhr-Ladenſchluß! und 
andere Vorſchriften der Novelle zur Gewerbe 
ordnung haben die Miniſter für Kandel und Ge- 
werbe und des Innern eine Ausführungs- Der- 
ordnung erlaſſen, über welche die „Köln. Ztg.“ 
Folgendes mittheilt: 

Zur Abſtimmung über Anträge u den noch Rag 
9 — 25 den Achtuhr-Ladenſchluß ſind Ba] alle 

nhaber von offenen Verkaufsſkellen heranzuziehen, 
die Maaren der in Frage kommenden Art führen, 
auch wenn ſie daneben noch andere Waaren feilhalten. 
Ebenſo wie der Gewerbebetrieb im Umherziehen in 


einen beſtimmten Geſchäftszweig geſchloſſen ſein müſſen, 
ſollen auch die Automaten verſchloſſen ſein, die als 
offene Verkaufsſtellen im Sinne des Geſetzes betrachtet 
werden, ſoweit 1 ſich nicht in Schank- und Gaft- 
wirthſchaften befinden und die aus ihnen ju ent⸗ 
nehmenden Waarenmengen nur zum augenblick⸗ 
lichen Gebrauch beſtimmt fein können. Geſchäfts⸗ 
inhaber, die gleichzeitig eine Shank-Eoncejfion 
haben, dürfen nach Eintritt der Ladenſchlußzeit nur 
dieſe ausüben. Von der Ermächtigung, für jährlich 
höchſtens dreißig Tage die Vorſchriften des § 139 8. 
des Geſetzes über die den Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern in offenen Verkaufsſtellen und den dazu 
gehörenden Schreibſtuben (Contoren) und Lagerräumen 
zu gewährende Mindeſtruhezeit und Mittags- 
pauſe außer Anwendung zu ſetzen, haben die Orts- 


dürfniſſes Gebrauch zu machen. Dabei ift davon aus- 
zugehen, daß das Köchſtmaß der dreißig Tage nur 
ausnahmsweiſe erforderlich ſein wird, da nach den 
angeſtellten 2 bereits gegenwärtig in der 
Mehrzahl der offenen Verkaufsftellen einſchließlich der 
Weihnachtszeit ein erweiterter Geſchäftsverkehr an 
weniger als dreifiig Tagen im Jahre ftatifindet. In 
Frage kommen namentlich die Tage vor dem Meih- 
nachtsfeſte, vor den übrigen großen Feſten und in der 
Zeit der Meſſen und Märkte. Lediglich deshalb, weil 
an einzelnen Tagen, insbeſondere an Markt- 
tagen, die Gewährung einer ein- und einhalb. 
ſtündigen Mittagspauſe an die — Hauptmahlzeit 
außerhalb des die Verhaufsſtelle enthaltenden 
Gebäudes einnehmenden Angeſtellten mit Schwierigkeit 
verknüpft iſt, wird eine e von den Nee ehe 
Vorſchriſten in der Regel nicht zuzulaſſen ſein. Die 
W können 10 in dieſen Fällen dadurch 
helfen, daß ſie den Angeſtellten für dieſe Tage im 
Geſchäftsgebäude Mittagskoſt gewähren. die Zu- 
laſſung der erweiterten Beſchäftigungszeit kann 
ſowohl allgemein, wie für einzelne Geſchäftszweige, 
nicht aber für beſtimmte einzelne Geſchäfte erfolgen. 
Die Ortspolizeibehörden haben für die Tage, an denen 
alljährlich regelmäßig ein gefteigerter ee 
verkehr und ein Bedürfniß nach Nebenbefhäftigung 
ſtattfindet, die Regelung im voraus zu treffen. Hierbei 
iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß au für die 
größeren Städte nicht ſchon alle dreißig vom 
Geſetz für eine erweiterte Beſchäftigung der Ange 
ſtellten zugelaſſenen Tage durch die Feſtſetzung er⸗ 
ſchöpft werden, ſondern ein Theil dieſer Tage 
für unvorhergeſehene Zälle aufgeſpart bleibt. 
Bor der Feſiſetzung find geeignete Vertretungen von 
Geſchäftsinhabern und Gehilfen zu hören. Bon der 
den Ortspolizeibehörden ertheilten Ermächtigung, den 
geſetzlichen Sabenſe (ug für offene Verkaufsstellen an 
jährlich höchſtens vierzig Tagen bis ſpäteſtens 10 IR 
Abends hinauszuschieben, iſt nur für ſolche Orte, für 
welche der h e wel keine Beſtimmung ge- 
troffen hat, und nur inſoweit Gebrauch zu machen, 
als nach Lage der örtlichen Berhältniffe die Zeit bis 
9 Uhr Abends an einzelnen Tagen zur Befriedigung 
des kaufenden Publikums, insbeſondere zur Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln, nicht, 
ausreicht. In Frage kommen vornehmlich die Tage 
vor dem Weihnachtsſeſie und — insbeſondere für 
Gemeinden mit ſtärkerer Arbeiterbevölkerung — die 
Sonnabende. Bei der Zulaſſung N ift 
darauf hinzuwirken, daß ſich das Publikum allmählich 
daran gewöhnt, ſeine Einkäufe regelmäßig in der 
Zeit bis 9 Uhr Abends zu bewirken. die Zahl der 
Tage, an denen ein ſpäterer Ladenſchluß bis 10 Uhr 
Abends geſtattet wird, iſt daher mit der Zeit zu 
beſchränken. 
—o 8 

. ISchlacht⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 22. bis 28. September wurden er 
64 Bullen, 48 Ochſen, 98 Kühe, 152 Kälber, 
264 Schafe. 974 Schweine, iege, 9 Pferde. 
Von auswärts geliefert: 


Buchhalter bei der hieſigen eee 


WER nur nach Maſſgabe des örtlichen Be-, 


1 
2 Rinderpierig), 9 


Fritz Wolter. Der Verſtorbene war 1 in den Eiſen 
bahndienſt getreten. Bei der Neuordnung der Staats- 
eiſenbahnverwaltung am 1. April 1895 wurde er von 
Schneidemühl nach Danzig zu der hier neu errichteten 
Eiſenbahndirection dere und der Kaupthkaſſe als 
Buchhalter und Vertreter des Rendanten überwieſen. 


© [Deutfher Privat-Beamten-Verein. ] Das Thema 
des bereits angekündigten Vortrages des Lerrn Dr. 
Walter, ehemaligen Lectors der Univerſität Lund in 
Schweden, 5 8 noch in letzter Stunde geändert 
werden. Herr Dr. Walter ſpricht am 6. Okt., Abends 
8½ Uhr, im großen Saale des Gewerbehauſes über 
„Die rithiofsſage und ihr Dichter“, erläutert durch 
ca. hundert Lichtbilder. Ueber dieſen Vortrag ſchreibt 
u. a. der „Eſſener General-Anz.“: Kerr Dr. Walter 
verſtand es meiſterhaft, die Schönheiten der Dichtung, 
den fortwährenden Kampf zwiſchen Ehre und Liebe 
und die Erläuterung der darin enthaltenen Probleme 
in allen Einzelheiten darzulegen und hat durch ſeine 
Ausführungen * wenig dazu beigetragen, das Ver- 
ſtändniß für das Meifterwerk der nordiſchen Literatur 
zu erhöhen, wofür ihm die zahlreiche 
lebhaften Beifall zollte. 


Ferien. Heute iſt an den hieſigen Schulanſtalten 
das Sommerſemeſter geſchloſſen worden und es haben 
die Michaelisferien begonnen. der Unterricht wird in 
den höheren Lehranſtalten am Dienstag, den id. Obioder, 
5 den meiſten Volhsſchulen am 15. Oktober wieder 

eginnen. 


erſammlung 


* [Bichlperre,] Die in Folge der Maul- und 
Klauenſeuche im Gutsbezirk Neſtempohl angeordneten 
Sperrmaßregeln ſind, nachdem die Seuche erloſchen iſt, 
nunmehr ſämmtlich aufgehoben. 


* [Das Peilboot III. I. welches ſeit dem 1. April 
dem Küſtenbezirksamt J. unterſtellt iſt, ſtellt heute 
83 auf der haiſerlichen Werft außer Dienfh; 

as Perſonal des Boots geht ſofort nach Kiel. i 


* [Merfehung.] Herr Gymnaſiallehrer Dr. Krah 
von der — in Dirſchau iſt vom 1. Oktober ab 
an das Eymnaſium zu Pr. Stargard verſetzt; in feine 
Stelle tritt vom genannten Tage Kerr Dr. Jacobi 
aus Graudenz. 

Der 


Goldene Hochzeit.] 
Grabowski in Woſſitz begeht heule mit feiner Ehe. 
frau das 50jährige Ehejubiläum. Das Jubelpaar hat 
während der 50 Jahre ſtets in Woſſitz geweilt und die 
ganze Zeit über zwei dortigen Familien Dienſte ver- 
richtet, und zwar in der Familie Ziehm Dörkſen und 
der Familie Lange-Prohl. In letzterer Familie wirkt 
das Jubelpaar feit 44 Jahren. Kerr Hermann Prohl. 
das ſetzige Haupt der Familie, richtet in Anerkennun 
dieſer treuen Anhänglichkeit dem Jubelpaare bu 
heutige Feftlihheit aus und hat demſelben auf Lebens 
zeit ein ſorgenfreies Unterkommen geſichert. 


r. IStrafnammer.] Wegen fahrläſſiger Körper- 
verletzung wurde heute vor der Strafkammer 1 des 
hiefigen Landgerichts der Fleiſchermeiſter Julius Kranich 
ge. Berantworlung Rear er Angeklagte fuhr am 
‚ Mai d. Js. den Aliſtädtiſchen Graben entlang. Ein 
kleiner Junge, der ſich auf der Straße aufhielt, wurde 
dabei überfahren und erlitt Verletzungen. Perſonen, 
die Augenzeugen dieſes Borfalles waren, r er dem 
Angeklagten zu, er möchte halten, was dieſer aber 
nicht that, obwohl das — ſehr ſchnell fahrende Juhr⸗ 
werk nach Annahme der Jeugen ohne große Mühe 
gleich zum Stehen hätte gebracht werden können. Das 
Gericht erkannte gegen Kranich auf 100 Mk. Geld- 
ſtrafe. der Vorſitzende führte in der Urtheils- 
begründung aus, daß die fahrläſſige Körperverlehung 

in dieſem Falle nahe an Vorfätzlichkeit ſtreife. 


Feuer.] In der Nähe unferes Badeorts Bröfen 
wurde geſtern Abend ein Feuer bemerkt. Wie wir 


erfuhren, iſt ein kleines Stallgebäude in dem Abbau 
Lauenthal niedergebrannt. 


18 eibericht für den 29. September.] Der- 
0 tet: 6 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Dieb- 
lahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — Gefunden: 
1 Buch „Kurzer Lehrgang der franzöſiſchen Sprache“ 
1 Spazierſtock mit ickelkrücke, am Auguſt cr. 
ein Double-Armband, am 27. Auguſt cr. 1 Fahrrad- 
Luftpumpe im Etui, 1 ſilberner Trauring, gez. W. W. 
26. 12. 99, abzuholen aus dem Fundbureau der königk. 
Volizei-Direction. die Empfangsberechtigten werden 
N aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 

echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei⸗Direction zu melden. — Verloren: Ein 
braunes Portemonnaie mit ca. 40 Mk., am 19. Aug. cr. 
1 graues Jaquet, 1 graue Weſte, 1 grüner 101 


Arbeiter Johann 


Shlips mit Korallennadel. 1 weißes Vorhemd, 1 weißer 
Kragen, 1 ſilberne Lerren-Nenegzeirabr Nr. O, 
326 020 mit goldener Kette und Glaskugel, 1 
ftein-Cigarrenfpie, 2 Schlüſſel, 1 weißes Aae 
gez. A. J., abzugeben im Fundbureau der königliche 
1 vom 19. bis 22. September cr. 1 Ja 
einöl, abzugeben beim Kaufmann Herrn Friedri 
Bechmann, Wieſengaſſe 1/2, oder auf dem Packhofe 
Schäferei⸗ Ser 1 2 Te 


erits 


en 


„ [erfonalien bei der Poſt.] Ernannt find: der 
ber-Boftkaffen-Raffirer Kunigk in Gumbinnen zum 
ber-Boftkaffen-Rendant, die Poſtſecretäre Neumann 
Gumbinnen, a in Bromberg zu Ober-Poſt⸗ 
irectionsſecretären. Der Poſtaſſiſtent Kamins ki in 
dt. Eylau ift als Poſtaſſiſtent etatsmäßig angeſtellt 
worden. Uebertragen find: dem Poſtkaſſirer Schultze 
aus Windhoek (früher in Danzig) die Kaſſirerſtelle bei 
dem Poftamt I in Offenbach, dem Poſtdirector Wien⸗ 
old (früher in Danzig) aus Coburg die Vorſteher⸗ 
dee bei dem Poſtamt in Leipzig 3, dem Ober- Poſt⸗ 
directionsſecretär Brauer aus Köslin die Kaſſirerſtelle 
dei dem Poſtamt in Prenzlau. 


„ abſchied.] Bei dem heutigen Schuljahrsſchlußact 
in E Aula des königl. 5 gedachte 
Director Dr. Kretſchmann des Kerrn Proſeſſor 
Dr. Bahnſch, der nach 21 jähriger fruchtbringender 
Lehrthätigkeit am hieſigen königl. Gymnaſium aus 
dem Collegium ſcheidet und in den Ruheftand tritt, 


nachdem er ſchon ſeit dem 1. Juli beurlaubt war. 


Ordinarius der Michaeli-Prima ſeit ihrer Einrichtung 
1886, hat er die Jugend aus den reichen Schätzen ſeiner 
nicht gewöhnlichen Siteraturkenntniß genährt und ihr 
durch ſein Wiſſen Achtung vor der Wiſſenſchaft bei⸗ 
gebracht. Das gelehrteſte Mitglied des Lehrer- 
collegiums, bot er ſein durch ein erſtaunliches Ge- 
dächtniß geſtütztes Wiſſen der 1 griechiſchen 
und lateiniſchen Sprache, ihrer Geſetze und Geiſtes⸗ 
end bereitwillig jedem Wiſſensdürſtigen wie ein 
lebendiges, nie verſagendes Nachſchlagebuch. Er ge- 


Hört noch zu den wenigen Altphilologen, die mit der ⸗ 
ſelben Leichtigkeit und Elegan 


eine lateiniſche Elegie 
wie eine griechiſche Ode dichten, und ſeine Collegen 
haben manche ſchöne Probe 125 ſeiner Meiſterſchaft in 
der Beherrſchung der poetiſchen Sprachformen be⸗ 
kommen, in die er immer einen bedeutenden Inhalt zu 
tegen verſtand; viel bewundert wurde feine gewählte 


und körnige Proſa. Ueber ein Vierteljahrhundert hat 
er 


er als Lehrer des Deutſchen von dieſer Gabe feinen 
4 lern mitgetheilt, doch die fürchterliche Laſt der 

uffatzcorrecturen drückte ihn zuletzt nieder. Möchte 
ihm in Charlottenburg, wohin er jetzt überſiedelt, 
das erſehnte otium eum dignitate blühen! 

Dem Scheidenden iſt heute der ihm vom Kaiſer 
S röthe Adler-Orden vierter Klaſſe überreicht 
worden. 


© abſchluß- Prüfung.] Heute en im königl. 
9 K um das . zum einjährig - freiwilligen 
ienſt die Secundaner Blottner, Bohn, Domansky, 
Duszsynski, Elert, Gelß, Gerike, Gringel, Hevelke, 
4200 Kretſchmann, Krogoll, Nagel, Oſinsky, Reichert, 
chott, Springer, Wiſotzki, von denen vom mündlichen 
Examen dispenſirt wurden: Blotiner, Koch, Kretſch- 
mann, Krogoll, Nagel, Schott, Springer, iſotzki. — 
Im ſtädtiſchen Eymnaſium erhielten das Zeugniß zum 
einjährig freiwilligen Dienft die Schüler Begeng, 
Behrendt, Biſchoff, Boeck, Drochner, Fiſcher, Fröhlich, 
ahn, Anobbe, Mushate, Neumann, v. Rahowsky, 
chmidt Gilda Schmidt (Walter), Schulze, Semrau, 
Sielaff, Willdorff und Wittkowsky. 


80 werber Die Herbſtdeichſchau im Danziger 
Deichverbande wird am 17. Oktober d. Js. von Dirkhau 
aus vorgenommen, 


* [Hundefperre] Die wi die Ortſchaften Käſe⸗ 
mark, Cetzkau, Gr. Zünder, Kl. Zünder, Schmerblock, 
Schönbaum, en und Schönbaumerweide 
verhängte Kundeſperre iſt aufgehoben worden. 


eee, Heute Vormittag 9 Uhr ging das vor 
der Markthalle ſtehende beladene Kuhrwerk des Zleiſcher⸗ 
meiſters Auguft Czarnowski aus Schidlitz durch und 
nahm ſeinen Weg nach dem Altſtädtſchen Graben zu. 
Hier wurde das Sjährige Töchterchen des Arbeiters 
Zuchnau überfahren und ſchwer beſchädigt, ſo daß es 
nach dem ſtädtiſchen Lazareih gebracht werden mußte. 
Das durchgegangene Pferd kam in der Nähe der 
Straße an der Schneidemühle vor einem dort a 
Möbelwagen zu Fall. Ein Arbeiter, der es aufhalten 
wollte, erlitt hierbei leichte Abfchürfungen 


© [Durchgehen von Pferden.] In der Straße 
„Engliſcher damm“ gingen geſtern drei Pferde der 
Escadron Jäger zu Pferde durch und rannten direct 
gegen die Pferde eines in der Straße ſtehenden Fuhr 
werks. Sämmtliche fünf Pferde ſtürzten nieder und 
bildeten einen wüſten Knäul, wobei die beiden Pferde 
des Privatfuhrwerks einige Beſchädigungen erlitten. 

— nn 


* Fundunterſchlagung.] Der beim Theeren eines 
Daches beſchäftigte Bauunternehmer K. verlor geſtern 
aus der Hoſentaſche ein Portemonnaie mit 91 Mark 
Inhalt, das ſich die 17jährigen Burſchen Paul Hintz 
und Paul Wiſchnewski aneigneten, wobei fie den In⸗ 

alt deſſelben theilten. Auf eine Anzeige des Ge- 

chäbigten, der die Burſchen kannte, wurden dieſelben 
verhaftet. da fie das Geld bis auf einige Nichel der 

ittwe 9. in Verwahrung gegeben hatten, konnte das- 
ſelbe Herrn K. wieder, zurückgegeben werden. Die 
Burſchen wurden dann aus der Haft entlaſſen. 


Weitere Verhaftung] In der bekannten 
Gelreidediebſtahlsſache iſt es der Criminalpolizei ge- 
lungen, auch den fünften Genoſſen, den in der Sleiſcher⸗ 
gaſſe wohnenden Arbeiter Rudolf Patſchull, in der ver- 
oſſenen Nacht zu verhaften. Patſchull beſtreitet war, 
el den Diebſtählen betheiligt geweſen zu ſein und will 
nur im Auftrage des verhafteten Smolinski, bei dem 
er in Arbeit geſtanden hat, gehandelt haben. Gmo- 
linshi hatte dagegen angegeben, daß Patſchull Mit- 
wiſſer und Betheiligter des Getreidediebſtahls geweſen 
ſei. Es beſinden ſich nunmehr fünf Perſonen wegen 
dieſer Diebſtahlsſache in Haft. 
» [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Stadtgebiet Nr. 51 von 
den Zimmergeſelle Rexin'ſchen Eheleuten in Ohra an die 
Maurer Sperling'ſchen Eheleute für 6400 Mk.; Alt- 
ſtädtiſchen Graben Nr. 33 von den Schuhmachermeiſter 
Radtke ſchen Eheleuten an die Obermüller Gumbrecht⸗ 
Plen Eheleute für 36 000 Mk.; Olivaer Freiland 
alt 29 von dem Gerichts-Aſſeſſor a. D. Orlowius in 
Stettin an den Kaufmann Müller in Saspe für 
27000 Mh.; Schidlitz, Carthäuferſtraße Ar. 69 von 
der Zrau Bauunternehmer Schulz, geb. Schmidt, an 
die Frau ſße Ar geb. Meyer, für 39 260 M.; 
Allmodengaſſe Nr. 4 von den Arbeiter Ben 
Eheleuten an den Sattler Soſchinski für 24500 Mk. 


Aus den Provinzen. 


(Keubude, 28. Sept. Der Kaiſer hat in Folge 
eines Immediatgeſuches des Lerrn Predigers 
Schichus aus der allerhöchſten Schatulle zwei 
durch Krankheit und Todesfälle ſchwer . 
ſuchten Familien in geubude Gnadengeſchenne 
bewilligt, und zwar: 30 Mk. für die Wittwe des 
Arbeiters C. Elend, 50 Mk. für die Wittwe des 
Geejahrers Bönkendorf. Da die Wittwe Böntzen⸗ 
dorf vor Eingang des Gnadengeſchenkes ge- 
ſtorben ift, wird Kerr Pfarrer Schichus — das 
Geld iſt aus dem Geh. Civil-Cabinet zur Aus- 
5 an ihn eingefandt — die ihr zugedachten 

Mk. verwalten und zur Erziehung der ver- 
waiſten, 
wenden. 

G. Putzig, 28. Sept. An Stelle des Kerrn Ober- 
Regierungsraths Dr. Albrecht ift Herr Kanzleirath 
Wuüdicke zum Patronats-Vertreter im Gemeinde. 
Kirchenrath auf die dauer von 6 Jahren ernannt 
worden. — Mit der Kartoffelernte wird auch hier 
begonnen; die Erträge ſind en befriedigend; 

A Zudel, 28. Sept. zen in der Mittagsſtunde 
entfiand in dem an die Stadt . Dorfe 
Koslinka ro weldes in 775 Zeit die benach⸗ 
barten, mit Stroh gedechten Gebäude ergriff, Ip daß 


vater- und mutterloſen Kinder ver- 


» 


acht Gehöfte ein Naub der Ylammen. wurden. Die 
ee Feuerwehr war mit den ſtäbtiſchen Spritzen 
chnell zur Stelle und verhütete durch energiſches Vor- 
gehen eine weitere Verbreitung des Feuers. Bei 
ſtärkerem Winde hätte das ganze Dorf ein Raub der 
Flammen werden können. 

L. Briefen, 28. Sept. Im Anſchluſſe an einen von 
Herrn Handelskammerſecretär Vogt aus Thorn in der 
geſtrigen Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
gehaltenen Vortrag über einheitliche Feſtſetzung des 
Tadenſchluſſes wurde beſchloſſen, den Ladenſchluß 
einſtweilen auf 9 Uhr, die Verlängerung deſſelben bis 
10 Uhr für 11 Tage vor Weihnachten und Neujahr, 
5 Tage vor Oſtern, 4 Tage vor Pfingſten und 20 Tage 
an den Sonnabenden in den Monaten April bis Sep- 
tember vorzuſchlagen. f 

Biſchofsburg, 28. Sept. Ein ſchrechlicher Un- 
glücksfall hat ſich in der Nähe unferer Stadt 
jugetragen. Bon dem Zuge 425 wurde am 
Mittwoch Abend beim Paſſiren des Bahnkörpers 
am Bahnhofsübergang das Juhrwerk des Gaft- 
wirths Steiner aus Bredinken überfahren. 
Steiner, welcher ſich ſelbſt auf dem Fuhrwerk 
befand, wurde bis zur Unkenntlichkeit ae 
melt und als Leiche aus den Trümmern eines 
Gefährts hervorgeholt. der Kopf und ein Arm 
Bon den beiden 


Speicher liegenden vierſtöchigen Wohnhäuſer 
Hafenſtraße 65, 67, 69 und 71 1 ausgebrannt, 
von den Käuſern Nr. 59 und 61 find die oberen 
Stockwerke zerſtört. 


Karem contra Karem. 

Unter dieſem Titel wird der „Frankf. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel berichtet: „In einigen aus- 
wärtigen Zeitungen wurde das Zehlen des 
ägyptiſchen Khedive Abbas bei den Jubiläums- 
feierlichkeiten zu mannigfachen Commentaren be- 
nutzt. Man maß die Schuld am Unterbleiben 
des Beſuches theils den Schwierigkeiten der Eti⸗ 
kette, theils . der engliſchen Diplomatie 
zu. Das eine wie das andere dürfte den Ent- 
ſchluß des Khedive, nicht nach Konſtantinopel zu 
kommen, erleichtert haben. Beſtimmend jedoch 
hat, wie mir von einer mit dieſen Verhältniſſen 
wohl vertrauten Perſönlichkeit aus der Umgebung 
der hier zum Sommeraufenthalt weilenden 
Khediva-Mutter mitgetheilt wird, ein ganz anderer 
Umſtand mitgewirkt. Sowohl die Ahediva-Mutter 
wie die regierende Ahediva find ſeit Jahren ge- 
wöhnt, zu Beginn der warmen Jahreszeit 
Aegnpten zu verlaſſen und bis zum Herbft in 
ihren Bosporuspaläften bei Bebehk zu weilen. 
Beide Prinzeſſinnen, denen ſich zumeiſt noch 
andere Damen aus der Verwandtſchaft und Um- 
gebung des Hofes anſchließen, führen einen 
großen Train mit ſich und tragen viel zur Be- 
lebung der Sommerſaiſon am Bosporus bei. 
Es ſcheint jedoch, daß der ägyptiſche Harem in 
letzter Zeit nicht beſonders gut vom hieſigen 
kaiſerlichen KFarem behandelt wurde, wobei wohl 
die Eiferſucht darüber, daß die Aegnpterinnen 
trotz des Schleiers ſich im allgemeinen freier als 
die Türkinnen zu bewegen gewohnt ſind, die 
fallen fleinlich Rolle ſpielte. die Folge davon 
ollen kleinliche Berationen geweſen fein, die be- 
ſonders bei den täglich Nachmittags erfolgenden 
Ausflügen der Khediva ſich einſtellten. Das lang- 
weilte und ärgerte die Prinzeſſinnen auf die 
Dauer, und jo wurde im vorigen Jahre be- 
ſchloſſen, da ein Sommeraufenthalt in Kairo und 
Umgebung unmöglich iſt, anftatt nach Konftanti- 
nopel auf die Inſel Rhodus zu gehen. In Kon- 
ſtantinopel verſchnupfte es aber ſehr ſtark, daß 
die ägyptiſchen Herrſchaften Stambul nunmehr 
den Rücken kehrten. Man telegraphirte ſogleich 
dem Generalgouverneur des Archipels Abeddin 
Paſcha, die Ahediva zu bewegen, ihrer Gewohn- 
heit treu zu bleiben. Das half aber nichts. Nun 
ertheilte man von hier die ſtricte Ordre, daß der 
ägyptiſche Harem die Inſel ſofort zu verlaſſen 
habe. die damen waren dort natürlich über 
dieſe Maßregel ungemein entrüſtet, aber wiewohl 
der kaiſerliche Obercommiſſar in Aegypten, 
Muktar Paſcha, drei Depeſchen nach Vildizkiosk 
ſchichte, um die Zurücknahme der Ordre zu er- 
wirken, mußte die Familie des Khedive nach 48 
Stunden die Inſel verlaſſen. Dieſes Vorgehen 
iſt der Hauptgrund der nicht unberechtigten Miß⸗ 
ſtimmung von Abbas Paſcha.“ 


Der Kimmel als Litfasſäule. 

Ze näher die Entſcheidung im amerikanifchen 
Wahlkampfe rückt, um ſo toller werden die 
Ideen, die die ſtreitenden Parteien für ihre 
Agitation aushecken. Jetzt wird wieder aus 
Newyork unter dem 24. September gemeldet: 
Es ſcheinen gute Ausſichten zu ſein, daß der 
Amer Newpork vor dem Tage der 
Präsidentenwahl mit politiſchen Plakaten über- 
deckt fein wird. „Boß“ Croker hat als Erſter 
dieſe glückliche Idee gehabt; am Montag früh 
ſahen die Leute in der Gegend von Madiſon- 
Square ein weißes Laken aus Segeltuch hundert 
Fuß hoch in der Luft ſchweben; es wurde von 
zahlreichen Drachen gehalten, und auf der weißen 
Fläche ſtand in ſchwarzen Riefenleitern zu leſen: 
„Die Truſte und der Imperialismus bedrohen 
die Freiheit!“ Als jedoch die Republikaner er- 
fahren hatten, was Croker da ins Werk geſetzt 
hatte, waren ſie ſehr ſchnell bei der Fand; auch 
ſie ſandten ein ſolches Plakat in die Lüfte und 
ließen es juft neben dem Crokers ſchweben; 
neben dem erſten Wahlaufruf am Kimmel aber 
las man den zweiten: „Croker denkt, ihm gehört 
der Kimmel, aber das thut er nicht. Stimmt 
für die Emancipation von Tammanyn “!). 
Wenn das ſo weiter geht, dann wird der Kimmel 
über Amerika am Wahltage wohl nur noch eine 
einzige große Litfasſäule ſein. 
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Kleine Mitiheilungen. 


* [Die Wände haben Ohren.] Unlängſt war 
der Poſtrath Banke zur Neviſion des Poſtamtes 
in Glogau anweſend. Während des Vormittags 
hatte er mit dem Director des Glogauer Poit- 
amtes conferirt und Mittags erſuchte der Reviſor 
den Poſtdirector, ihn in ein Reſtaurant zu Tiſch 
zu begleiten, um dort noch weitere Mittheilungen 
über die Perſonalverhältniſſe der Beamten des 
Poſtamtes von dem Vorſteher deſſelben entgegen- 
zunehmen. Bei dieſer Gelegenheit wurden Aeufe- 
rungen über einige Beamte ſo laut gemacht, daß 
ſie von mehreren Gäſten an einem entfernteren 
Tiſche gehört wurden. die nicht ganz zarten und 
rückſichtsvollen Aeuferungen wurden den be- 
treffenden Beamten, zwei Poſtaſſiſtenten, hinter- 
bracht, die alsdann gegen ihren Vorgeſetzten, den 
Poſtdirector, Beleidigungsklagen anſtrengten, 
weiche dieſer Tage im Glogauer Schöffengericht 
zum Austrage kamen. In zwei Beleidigungs- 
fällen wurde dem beklagten Poſtdirector der 
Schutz des $ 193 (Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen) zugebilligt, in zwei anderen Fällen 
dagegen erkannte der Gerichtshof auf 50 Mk. 
Gelöftrafe. 


x a a 
bringt Petersburger 
Senſationsdrama, das ſich vor einigen Tagen in 
Zarskoje Selo abgeſpielt hat. Die Baronin W., 
die Gattin eines ehemaligen Mitgliedes der ruffi- 
ſchen Botſchaft in Madrid, erſchien im Polizei- 
bureau und erklärte, ihre Schweſter ermordet zu 
haben. Man begleitete ſie nach ihrer Wohnung 
und fand dort ein furchtbares Schauſpiel vor. 
An den Thüren der ſechs Zimmer ſah man Blut- 
lecke, überall war der Boden mit Blut beſchmiert. 
m Kinderzimmer lag die Leiche eines jungen 
Mädchens, der achtzehnjährigen Schweſter der 
Baronin. Letztere, die 28 Jahre alt iſt, von Ge- 
burt Spanierin, hatte ihre Schweſter mehrfach 
beſchuldigt, ihr den Gatten rauben zu wollen, 
und ſie N in einem Anfall von Eiferſucht 
erſchoſſen. die Baronin erſcheint fehr rc ſie 
wurde einweilen im Foſpital des Gefängniſſes 
internirt. Sie ift Mutter zweier Kinder, von 
denen das jüngste ſechs Monate alt ih, i 


auf dem W Quellgebiet haben bisher 


das erfreuliche 
Menge des 00 


ſchen Haufe” eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, bei dem Regierungspräſidenten in Danzig den 
Antrag zu ftellen, es bei dem geſetzlichen Reunuhr- 
Ladenſchluß zu belaſſen, weil ein früherer Ladenſchluß 
die Cigarrenhändler ſchwer ſchädigen würde. 

y. Thorn, 28. Sept. Geſtern Abend nach 9 Uhr 
ereignete ſich auf dem Stadibahnhofe ein Unfall, der 
ſehr erhebliche Verkehrsſtörungen zur Folge hatte. 
Als der letzte Uferbahngüterzug ſich in Bewegung ſetzte, 
um über die Eifenbahnbrücke nach dem Haupibahnhofe 
u fahren, entgleiften drei Güterwagen. In dem Zuge 

efanden ſich zwei Lowries, mit Langholz beladen. Als 
dieſe über die Weiche fuhren, ſetzte die hintere aus 
und riß noch zwei andere Wagen aus dem Geleiſe. 
Dadurch wurde die Durchfahrt durch den Stadtbahnhof 
vollſtändig geſperrt. Die ſofort in Angriff genommenen 
Aufräumungsarbeiten dauerten bis in die frühen 
Morgenſtunden. die Abendzüge von Graudenz und 
Inſterburg mußten vor dem Giadibahnhofe halten und 
die Paſſagiere in vom Hauptbahnhof hergeſandte 
Kilfszüge umfteigen. Der Nachtzug nach Inſterburg 
konnfe erſt mit zweiſtündiger Berfpätung nach 3 Uhr 
Morgens elaſſen werden. Verletzungen von Per- 
ſonen ſind bei dem Unfall nicht vorgekommen. Der 
angerichtete Materialſchaden ſoll nicht ſehr erheblich ſein. 

7 Köslin, 27. Sept. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht begann heute eine Verhandlung, welche vor- 
ausſichtlich drei, möglicherweiſe aber noch mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen wird, nämlich Amtsver⸗ 
brechen des Kreis⸗Communalkaſſen-Rendanten Wilhelm 
Arpke aus Belgard, welcher vor 3½, Jahren vom 
Amte ſuspendirt worden war und 10 Monate lang in 
Unterſuchungshaft ſich befunden hat. Als ſeitens der 
Kreis vertretung die aufgefundenen Unregelmäßigkeiten 
nicht verfolgt wurden, erſtattete der inzwiſchen ver- 
ſtorbene dortige Kreisſecretär Mallwitz anonym bei 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige, worauf von dieſer die 
Unterſuchung eingeleitet worden iſt, welche nun ſoweit 
gediehen iſt, daß jet die Sache zum Schluß 1 80 
werden ſoll. Es iſt indeß nicht ausgeſchloſſen, da 
eine Vertagung bis zum nächſten Schwurgericht ein- 
treten muß, da einige wichtige Zeugen wegen Krank: 
heit nicht haben erſcheinen können. dem Angeklagten 
wird vorgeworfen, die betreffenden Kaſſenbücher falſch 
geführt und namentlich einen Betrag von 18 700 Mk. 
unterſchlagen zu haben. 

Inſterburg, 26. Sept. aus Transvaal zurück- 
gekehrt iſt Here Wiſſig keit, welcher in den Reihen 
der Boeren gegen die Engländer kämpfte. Er gehörte 
dem deutſchen Freicorps an und war von den Eng- 
ländern gefangen genommen worden. Er hat die 
Auslieferung auf engliſche Koſten bis in feine Leimath 
der Gefangenſchaft auf der Inſel St. Helena vorge- 
1 95 Herr W. beabſichtigt, wie die „D. D.“ noch 
mittheilt, nach Beendigung des Krieges wieder nach 
Zransvaal zu gehen. TE: 

-nl- Rominten, 27. Sept. Heute früh pürſchte 
der Kaiſer im Belauf Hirſchthal und erlegte 
einen ſtarken Vierzehnender. Auf die Fort- 
ſetzung der Pürſche auf einen zweiten Hirſch ver- 
zichtete der Kaiſer und kehrte ſchon um 7 Uhr 
ins Jagdhaus zurück, woſelbſt die Regenten- 
pflichten feiner warteten. die geſtrige Abend ⸗ 
pürſche im Revier Szitthehmen war ohne Erfolg. 

Rominten, 28. Sept. (Tel.) Der Kaiſer hörte 
geſtern die Vorträge des Staatsſecretärs Tirpitz 
und des Stellvertreters des Chefs des Marine 
cabinets, Capitäns zur See v. Müller. 

Bromberg, 28. Sept. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den Kaufmann Emil Goldmann aus Thorn 
wegen vorſätzlicher Brandftiftung, begangen in Argenau, 
und deſſen Bruder Julius Goldmann wegen Anftiftung 
zu drei- bezw. zweijähriger Zuchthausſtrafe. 


Vermiſchtes. 


Großfeuer in Hamburg. 


Hamburg, 28. Sept. Seit heute Mittag 12 Uhr 
wüthet in der Kafenſtraße ein gewaltiges Feuer. 
Der Speicher und das Kolzlager von Pflugk, die 
Speicher Tietgens und Robertſons find total aus- 
gebrannt. Das Feuer iſt auch auf andere Häuſer 
übergegangen, die in vollen Flammen ſtehen. 
Da die auf der anderen Seite auf dem Berge 
tehenden Häuſer in großer Gefahr find, wurden 
ie geräumt; auch der Circus Buſch war gefährdet. 
Alle Mühe der Feuerwehr iſt auf den 
Schutz dieſer hoch gelegenen Häuſer gerichtel. 
Der Wind weht von der Elbe gegen die Stadt. 
um 4½ Uhr Nachmittags brachten die Feuer- 
wehren den Brand zum Stehen. Das Kolzlager 
von Pflugk und die beiden Jettwaarenſpeicher 
Tietgens und Robertſons, ſowie der Getreide- 
ſpeicher von Botſch ſind zerſtört, Die vor dem 


Die „Agence Havas“ 


‚21. d. Mts. 


Oscar Sukows ki 
Kosbab, 71 3. 


7 
T. des Maſchinenbauers Wilhelm Horſtmann, 7 M. — 
Königl. at und Buchhalter Friedrich 

M. des Arbeiters Johann 


ittheilungen über ein 


* [Billiges Dbft] giebt es zur Zelt in 10 


Reichslanden. Aus K 
wurden 
baumes auf Gemeindegut verſteigert. 
hatte ungefähr drei Centner der ſchönſten Aepf 
von denen manche über 350 1 


enach wird berichtet: 


ſonders erwähnenswerth. Intereſſant wurd 
dieſe DBerfteigerung durch ihr Ergebniß. 
Erlös betrug nämlich: ſage und ſchreibe, 20 
zwanzig — Pfennige. 

Glasgow, 28. Sept. Dreizehn Perfonen, wel 
wegen Peſtverdachts unter Beobachtung ſtande 


ſind freigelaſſen worden. Im Krankenhau be⸗ 
ſich noch 22 Erkrankte; zwei peſtves 


finden 
dächtige Perſonen ſtehen unter Beobachtung. 


Standesamt vom 29. September. 
Geburten: 8 Otto Schulz, T. 
Tiſchlergeſelle Ferdinand 

meiſter Emil Hahn, S. — aa 

riedrich Wohlfarth, G. — 


— Fabrikmeiſter rbeiter 
Albert Schimanski, T. — Metalldreher Heinrich 
Greiſer, S. — Arbeiter Carl Truhn, T. iſchle 


. ** 
Be Guſtav Gröning, T. — Arbeiter Wilhelm 11055 


— Metalldreher Oskar Schekirka, T. — Maure 
geſelle Carl Berwein, T. — Unehelich: 2 S., . 
Aufgebote: Schneidergeſelle Michael ee 
und Johanna Caroline Charlotte Potratzki. — Arbeite 
Max Karl Trebezyck und Emilie Augufte Blunck, geb. 
Radihe. Sämmtlich hier. — Zimmergeſelle Rudolf 


Bernhard Ziemens hier und Jennette Eliſabeth Köſter 


zu Schönwarling. — Seefahrer Johann Martin Schulz 
und Emma Bertha Kleiſt. — Arbeiter Auguſt Henninz 
und Marie Anna Lichtenthal. — Sergeant im 15 
fanterie-Regiment Nr. 128 Paul Arthur Ellwart u 


Ella Dorothea Salewski. — Muſiker Theodor Ernſt 
Alwin Günther und Clara Eliſabeth Noetzel. Gämmt- 


lich hier. — Zimmermann Joſeph Bojanowski hier 
und Joſephine Neubohn in Ellerbruch. — Schloſſer 
Franz Paul Detthe und Dorothea Gabotta, beide zu 
Ohra. — Arbeiter Auguft Rerin und Franziska Dufke, 
beide zu Mahlin. — Arbeiter Theophil Dluſchkows ki 
und Anna Krüger, beide zu Stuhmerfelde. 


Keirathen: Friſeur Friedrich Feierabend und Ann 


Wisznewski. — Schmiedegeſelle Auguſt Engling un 
Antonie Baar. — Schneidergeſelle Guſtav Elsner und 
Minna Pohl. — S 
Bertha Prieß. — — hier. — Buchhalter 

argarethe Batczat zu 


chuhmacher Adolph Thober und 


hier und 


Ohra. 5 
Todesfälle: 1 ya Hanne Wilhelmine Dorot 
. — Frau Amalie Mathilde Wii 
elmine Wenzel, geb. Krätke, 54 J. 8 M. — Frau 
> 8 Emilie Wohlfarth, geb. Onaſch, = J. 


entier Mathias Omieczinski, 82 J. 8 M. 


Wolter, 50 J. 1 — S. 
Pakleidatis, 3 M. — T. des Arbeiters Aten Thiel, 


todtgeb. — Königl. Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent a. Di 
Julius Braunſchmidt, 65 J. — T. des Arbeiters Franz 


Kreft, 5 W. — Unehel.: 1 T. 


— — — . —ö ä — — —— ——n 
Danziger Börſe vom 29. September. 
Weizen in matter Tendenz, helle Qualitäten un- 

verändert andere 1 M billiger. Bezahlt wurde 

inländiſchen blauſpitzig 769 Gr. 140 M, rothbunt- 

Gr. 150 M, hochbunt bezogen 777 Gr. 146 M, ho 

bunt leicht bezogen 788 Gr. 148 M, dan g a 

788 


leicht bezogen 788 Gr. 150 M, hochbunt 
5 — 774, 783, 780 Gr. 5 M, 


151½ M, 
152½ Al, 799 Gr. 153 M, weiß 153 M, 
weiß 783 und 788 Gr. 154 M und 791 


155 A, 804 Gr. 156 , roth 7 1 0. 95 a 


M, roth leicht bezogen 766 Gr 
145 A, roth 769 und 783 Gr. 148 M, ſtreng r 
804 Gr. 150 M, 799 Gr. 151 M, 722% zu 


Tranſit fein hochbunt glaſig 777 Gr. 
Tonne. : 


Roggen flgu und 1—2 M niedriger. ahlt ig 
intänd er 1 Gr. 125 M, 726, 732. Tul, 85 100 f 
polniſcher zum 


762 Gr. 124 M, 768 Gr. 123 M, 
Tranſit 774 Gr. 90 M. Alles per 714 


686 Gr. 126 M, 726 Gr. 130 Al, weiß 668 Gr, un 
692 Gr. 140 M, ruſſ. pin Tranſit 621 Gr. 10% 


Gr. per To: 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche 1600 638 Fr. 4 


per To. — Erbſen inlän 
bes — Linſen ruſſ. zum Tranſit Keller- 204, 
eſe 


tt 165, 170 M per Tonne gehandelt. — me en⸗ 
kleie extra grobe 4,45, 4, 47½, 4,50 M, feine 4,07½ 


4,10 M per 50 Kilogr. bez. 


Berlin, den 29. September. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


3644 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt 66—70 M; b) i 


Pr 


junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 6118 


e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56—58 M, 
d) gering genährte jeden Alters 50— 54k M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
61—65 Mb) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 55—60 M; e) gering genährte 50—53 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetes ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus 
gemäſtete dar höchſten Schlachtwerths, bis 3 
7 Jahren 54—55 Al; e) ältere ausgemäſtete Kühe un 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen 51—33 M, 
d) mäßig 9 Kühe und Färfen 47—50 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen 42—45 M. 


1175 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 


beſte Saugkälber 70—72 Al; b) mittlere Maſtkälber 


und gute Gaughälber 66—69 M; c) geringe Saug⸗ 


kälber — M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


12210 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 64—68 M; b) ältere Maſthammel 55—60 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) 26— 1 

8716 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis, zu 1¼ Jahren 
55—56 AA; b) Käſer 5758 M; e) fleiſchige 5254 M; 
d) gering entwickelte 48—51 M; e) Sauen 49—51 M 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergefchäft wickelte ſich ruhig ab; 
es bleibt nur geringer Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig; es bleibt Ueberſtand in Magervieh. 


Schweine. der Schweinemark verlief ruhig und 


wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. September. Wind: Sw. 
angekommen: Mercurius (SD.), Minck, Amfterdam 
via We Güter. . 
Geſegelt: Carl (SD.), Eckart, Hamburg, Güter. 
Ankommend: 2 Dampfer. Wind: W. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Dani: 
g. 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dan 
— — — . — — ] 


Hierzu eine Beilage. 8 
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Concursverfahren. 
un dem Concursverfahren über das gabe des 3 
ber e Se er 
uhr 
geh en das schnungbes Derm der bei 


Pariser Welt-Ausstellung 1900. 


Von der Internationalen Jury wurde den 


Original LIN G. ER maſchinen 
der 


GRAND PRI 


der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt. 


Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. 


Danzig, Gr. Wollweber gasse 15. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


3% p. a. ohne Kündigung, 
4 ⁹⁰ 9 p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, 
4 Ua = o p. a. mit 3-monatlicher Kündigung. 


Norddeutsche Greditanstalt. 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen: 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106, Zoppot. Seestrasse No. 7. 


(5994 


der 


5 


die nicht Dermerthbaren 


vor 
beiti 


n 
Gla nee — über die nicht verwerthbaren Pak 
vor ray "Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, 
(13081 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 
Nin Oliva verftorbenen Güteragenten Fram von Dombroms 
en das Schlußverzeichniß der De 
der Vertheilung zu ber afichti d 
ermin auf 
ex 2 
immt. 
Verdingung. 


enden Ader die un — ung. 
ee Oktober 1900, Vormittags 11 Uhr, 
immer 42, gern 
3 Danzig, den 22. e 1900. 
Concursver fahren. 
dem Concursverfahren über den Nachlaß des am 24. Mär a 
1 ur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Er- 
rk von Einwendungen 
2 5 ee ener Ei Gerber rungen — un 
eſchlußfaffung der Gläubiger — über 
1 der Schluß 
den 19. Oktober 1900, Vormittags 11 Uhr, 
dem nlelichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimm 45078 
Danzig, den 24. September 1900. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 
Die 3 ur Heritellung ber ee 
Ummährung und der Kellerfenſter-Bergitterungen für den 


Neubau der ſtädtiſchen Ober-Realſchule ſollen in öffentlicher Gub- 
miſſion vergeben werden 
1 75 1 Pier ſind verſchloſſen und mit entſprechender 
ufſchrift bis 
Sonnabend, den 6. Oktober d. J., 
Mittags 12½ Uhr, 

im 1 Rathhaus Zimmer Nr. 16, einzureichen. 

Die Verdingüngsun erlagen und Zeichnungen liegen daſelbſt 
zur . aus und werden auch gegen Erſtattung der Unkoſten 


abge 
„ Juſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Graudenz, den 25. September 1900. 
Der Stadtbaurath. Witt. 


e Dfibentihe Tilenbahn urs bach vom 
deben erſchien das Oſtdeutſche Eifenbahn - Aursbuh vom 
1. Oktober zu enthaltend die Winter- 3 der Gifenbahn- 
ftrecken öſtlich der Linie Stralſund-Berlin-Presden, ſowie Aus- 
züge der Fahrpläne der anſchließenden Bahnen von Mittel- 
5 Oeſterreich, Ungarn und Rußland, auch Kleinbahnen, 
Poſt- und Dampfſchiffsverbindungen, Beſtimmungen über Rund- 
reiſekarten u. ſ. w 
Das Aurs buch iſt auf allen größeren Stationen des vor- 
bezeichneten Bezirks von den Fahrkarten-Ausgabeſtellen, von den 
Bahnhofsbuchhändlern ſowie im Buchhandel zum Preife von 
50 1 ennig zu beziehen. 
Bromberg, den 25. September 1900. (13045 
Königliche Eifenbahndirehtion. 


nt: 


Am 1. * Norm. von 8 Uhr, ab 9 auf dem 
8 des 

ca, 30 Dien 1 

Borm. von 

Seigen, ca. 20 Pienſtpferde des 


(13004 


eld- Aritlierie, Regiments Nr. 
in öffentlicher Austen an ben n verkauft 6212395 
Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1. 


Domicil Stettin, Stoly ob. Dai ur 


Für Fachleute, Kaufleute ind intelligente Perſonen 1 


1. 


G. Wolkenhauer, Stettin, 


Berufes bietet 515 Gelegenheit, durch Uebernahme eines Piano f 
ureaus von Er ma une Hellen Jeſelſſhaßt bertbattete N Hof. Pianofortefabrik 
nd dauernde ee: in gründen. 1 au Incaſſo — Errichtet 1853, — 

vorhanden; es wird ein beſtimmtes Einkommen lien — R 

ureau, Beamten-Perſonal und erforderliche Kenne bezahlt HOFLIEFERANT 


die Geſellſchaft. 


18 Sr. Majestät des deutschen Kaisers u, Königs von Preussen 
kitchen Gesch t. Bird reelle, intenfive Arbeit und Ausbau bes 120880 Sr. Königl Hoheit des Grossherzogs . — Ba en. Si , 
r. Köni oheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
en ben Sersen, 8e 8 ihnen Der u Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 


din 


vit. einzureichen unter J. R. 8050 an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Zur Etablirung in der Lotterie-Branche 
bietet ſich tüchtigem RN, Cigarrenhändler, jeht aünttige 
N Gefl. Offerten a 4173 

Pr., Geſekusplaß 6, 


W. Neumann, Aönissberg 1} Ind 


teindamm. 


Rinninos! Flägell Harmoniums! 


in Schwarz u. Nußbaum! Aus den e Fabriken 


8 ecialität „Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente, 
5 Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 
tlichen tät: Piz vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 
Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
und Holzarten, 


20 Jahre Garantie. 
Goldene und silberne Medaillen, len, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


ſlets e 0. J Bianoforte- 
Magazin 
foliden "reifen jiemssen® (G. Richter), Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 


Franco-Lleferung. Pröbesendung. 
Theilzahlung gestattet. 


Allustrirte Preislisten franco und kostenlos. 


Baarzahlungsrabalt, 


Vertreter v. Aud. Ibach Sohn: Barmen, Hundegalle 36. 

., N. £ IN, (5064 
Eine wirtschaftliche Sünde 

begeht jede Hausfrau, die Ihre Wäsche noch mit 
Seife und Soda reibt, statt 


Die beliebte 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN 


Arbeitskraft und Geld erspart, 
Fabrik von Dr. Thompson’s Seitenpulver, Düsseldorf, 


Deutsche 


0 Moden. Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


Monatlich 4 Nummern (B täglp)- 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


iſt täglich friſch zu haben 
bei 


Jopengaſſe 18 


che Portech.-G 


Abonnements-Einladung. 


Mit dem 1. „ Ohtober 1900 an ein neues 
Abonnement auf die täglich erſcheinende 


BA ana 


— — — 
Man vorlange per Postkarte ı Fr eino, 


Probenummer ge estelle BE: 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipzig. 


alte ich meine Gpred- 

4 in der Woche x 

Vormittags 9—12½ Uhr, 

Nachmittags J Une, 

Sonntags 10-12 Uhr Vorm. 
in meinem 


lilterariſchen Bureau 


Für einen 30 jährigen, 
hübſchen Landwirth, der 
das Gut der Eltern über⸗ 


ze jol, 4 90. 2 
ur 


deutſchen T 8 b gte li Dame mit 

Neth e e. Dermögen als Lebens- N ; bart Jopengafſe — 
a B8ef ller lei eee gefährtin. eh] Schnurr ar «hi d t k > 
arkt-, Börlen-, Vieh-, B tter-, Zucker - Beri „breiten unter P. 774 wünscht, sende seine Adresse, lar le 16 er 


Anleitung 3 


franco 


die Expedition bieder P. Kiko, Herford. 


nſerate nur 15 Big. die Zelte, 2 eitung. 


finden die wefteſte Verbreitung in Dirſchau, in den eber iu 5 nik 
Kreiſen Marienbur Dirihau Danzig u . iar ard. Wir bitten davon Kennen 
Abonnement nur 1 180 Me pro Ahlartal bei jeder Volt Kinderſegen dat unfer Bureau, 


Abonnements sl.grat, Hundegaſſe 59,1, an das Fe 


a f Ab edlen u. Brei 
Gebe 7 . en 6 auf alle (12992 I en fprechnett unter der Nummer 
5 dirſchau. die Expedition. Jeitſchrift en [nos eite find anerkannt . — 
„ jangeimio — 
und Lieferungswerke | Willdorff's Elektra- [naht 29. Septbr. 1900. 


beſorgt ſchnell und regelmäßig 


bang. Vereinsbuchhandl. 
AME b 8 


Sch Aweih-G Sachen 
ro N 


Willdorf’s Nor mal⸗ 
Leibbinden 


Neine pol. Popp. Eier 


Für Dienstmädchen]s®; 


ben emährt M 2,50. 3.00 Andpfen! 
rämien-Berei mä 5 

den Dienftboten feiner Mi lieber LOouis W illdorff, 

18 dreijähriger Dienſtzeit 


Mark Prämie un 


eine Ehrenkarte. 
ber den Beitritt giebt das 
. 8 
gaſſ. Buchhandlung 
ju laben if Auch Anmeldungen 
neuer Mitglieder werden dort 
angenommen, Jahresbeitrag 412. 


© 


Magdeburger 


Per 1. oder 15. Oktober tüchtiger 5 
Verkäufer 


für mein Manufacturwaaren-Geſchäft geſucht. 
M. P. Bluhm Nachfl., BER 


Eine gewandte Verkäuferin, J 


welche im Annehmen jeder Art Wäſche Erfahrung 
beſitzt, ſuchen wir zum 1. November für unſere 
Wäſche- Abtheilung. (13038 


Potrykus & Fuchs. 


(13059 
undegaſſe 13. 


Die General-A entur. 
Eckſtaedt + 


ertheile Herren und 
„Groth, 3. Damm 15, 


npothek- un 


alzjped 


25 Ran ll ir en 
J. K. Mes, Brleſen Weſtpr. 


Glegante Serren Ani | 


A an, empfiehlt 
Meri ne. Lancgaſſe. 


(13080 


m.» 
x— DE ” Ahlringer  Vorschus-Nerein in Danzig, 


Landleberwurſt 


Alfred Post 


fan sale 45 
Telephon 86700. 0 (13117 
BD RD CO Ar A| Ar AO 


- Vom 1. Oktober ab) 


Schrifiſteller u. Nedacteur . 
— — g ⏑,ẽ 2 | 7, ı 4.4 


(13128 


güne. „Geſelſchaft. F 


Schön: und Schnelihreiben 


Damen 


Milchkannengasse 31. [unter Garantie des ns: 


Darlehen Suchende 


40 re jederzeit genügende 00 


aner Augsburger 
Commiſſions-Inſtitut F243. 
NB. Zwanzig Pienn g Rückporto. ]! 


Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—5 Uhr. Bei ermaßigten Prelſen. 


Ihre Familie. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Bildern v. J. Stinde u. G. Engels. 


Abends 7½—10 Uhr. Außer Abonnement. P. P 
Novität. Zum erſten Male. Novit 


Buſch und Reich chen bach. 


Schwank in 3 Akten von Heinrich Cee u. Wilhelm Meyer - d 


Montag, 7½ 10 Uhr. Abonnements-Vorſtell. P. P. B, 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Haſemanns Töchter. 


Original Volksſtück von L'Arronge. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Gonntag, den 30. September 1900: 


Grosses Concert 


rt von der vollitändigen Kapelle des 2, Pomm. Fuh-Ark- 
egts. von 151 ah unter perſönlicher Ceitung des 
Kön Muſikdirig. Herrn heil. 
Anfang 5 I ge 50 3, Saal 30 3. 
Donnerſtag, den 4. Oktober: Erſtes populäres G onie⸗ 
2 A Maas 1/38 Uhr. Entree 40 35 Logen 27 


ausgef 


1 und e 


1 


Einladung zum „Abonnement 
MÜNCHNER 


a 


Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis pro Quartal 3 M. 50 Pfi 
ö Einzelnummer 30 212. - 
Unter den Fan 8 
Wochenschriſten nimmt ard 
die erste Stelle ein: sie ist di —.— 
feste, meist gelesene und weitverhxeltets 
Tüglich erwirbt sie sich neue "reunde, 


überall, wo deutscher Humor u.] 
uth eingebürgert sind. 


Froh und frei — und deutsch dabeHt 


201 d 
sr HUGEND“ 


ee Qualen. durch 
Buchhandlungen und ae Au 


durch den 
München, Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag). 


Wir nehmen wieder 


Baareinlagen 


an und veriiſen dieſelben (13121 
auf Conto E mit jährlich 4%, 
A 4¼ %. 


”„ [dd [dd » 


Geſchäftslocal: Hundegaſſe 121. 


Haschinenbau-Anstalt, 
:s!Eisenpiesserei u, Dampf kessel-Pabrik 


IH, Paucksch. At. Ges 


Landsberg a. W. 


liefert Einrichtungen zu Fabrik - Anlagen, 
welche aus Sand und Kalk ſogenannte 


Hartsteine 


zuſals Erſatz für Ziegelſteine herſtellen, und empfiehlt hierzu 


wire vielfach erprobten majninelten 


Einrichtungen eigenen Snſtems 


mittelt welcher die Fabrination licenzfrei durch. 
geführt wird. (129084 


tna Nr. X 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 28 hat 
jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- Inſerat von 4 Zeilen, betreſſend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 

- qugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
sale Nr. . einjureichen. 


* 
E 
{ 
. 
1 
1 
5 
! 
> 


enn 


| ſchen Hafen, 


Beilage zu Nr. 229 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 30. September 1900. 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglic 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Eine italieniſche Fiſcherſtadt. 
Von Hans Schildberg. 
Venedig, Anfang September. 
der Fremde, der ſich in Venedig genügend ſatt 


geſehen an den Wunderwerken einer großen 
Dergangenheit und nun einmal zur Abwechslung 


einen Blick in das italieniſche Volksleben der 
Gegenwart thun will, findet hierfür auf der 
wenige Stunden ſüdlich gelegenen kleinen Inſel 
Chioggia einen trefflich geeigneten Ort. Kier leben 
wir mitten in der Arbeit des Tages, an die in 
Venedig ſo ſelten etwas erinnert, und für das 
Vergnügen genußſüchtiger Touriſten iſt hin- 
wiederum in Chioggia im Verhältniß To 
gut wie gar nicht geſorgt. Gott jei Dank 
giebt es aber auch heute in der Zeit der 
großen Geſellſchaftsreiſen immer noch Leute, 
die es vorziehen, ſich zu unterhalten, wie, wo 
und wann es ihnen beliebt, und denen „officielle“ 
Beranftaltungen — wie die bezahlte „musica“ 
allabendlich auf dem Canale grande, die nach 
jedem zweiten Liede gewiſſenhaft ihren soldo 
abſammelt — ein Greuel ſind. Für ſolche un- 
moderne Leute iſt die maleriſche Aſcherſtadt eine 
wahre Goldgrube ſtarker neuer Eindrücke und 
feſſelnder Beobachtungen, und wer zum erſten 
Male, mit maleriſchem Sinne begabt, dahin 
kommt, kann ſich nicht ſatt ſehen an dem reiz- 
vollen Linienſpiel dieſer pittoresk aufgebauten 
Häuſerfluchten, an dem Farbengemiſch, das der 
ſtrahlend blaue Himmel, das tiefſchwarze Waſſer, 
die undefinirbar bunten Fagaden mit ihrer 
ſtändigen Decoration ungenirt trocknender, oft 
höchſt intimer Wäſcheſtüche, die lebensfroh ge- 


kleideten Menſchen mit ihrer ungemein geſchmack⸗ 
voll zuſammengeſtellten und getragenen Tracht 
zuſammen hervorzaubern. f 

Dialer, die hier für ihre Skizzenmappen einen 
unerſchöpflichen Vorrath von Motiven ſammeln, 


trifft man gerade jetzt zahlreich in Chioggia. Der 
bädeker-fromme Reiſende, wenn 
haupt einmal den Armen der bella Venezia ent- 
zieht, kommt in der Regel mit dem Vormittags- 
ſchiff gegen 11 Uhr in Chioggia an und nimmt 


mit dem letzten dampfer gegen e 
mitta "wieder gez. um die Abendmuſik auf | e Tee ebun mund wo 
dem er nicht nr reine Und doch Srännern gemacht. Es pd ein Aepfe 


iſt gerade das lebhafte en bee Abendleben 
einer der intereſſanteſten Eindrücke auf der 
kleinen Inſel. 

Die Stadt Chioggia, deren Bevölkerung fait 
durchweg aus Fifhern und Ackerbauern beſteht, 


liegt 26 Kilom. ſüdlich von Venedig auf einer 
1 des 


eine Jo 


ſchmalen Inſel, die 
Lido bildet, mithin einer der Wogenbrecher ift, 
die von der großen Lagune, dem veneziani- 
die Wogen der wilden Adria 
abhalten. Chioggia, das durch eine Brücke 
auch mit dem Feſtlande verbunden iſt, liegt alſo 
unmittelbar am Meere. das Amt des Wogen- 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
79) (Nachdruck verboten.) 


„Was verſtehen fie hier drin unter „See⸗ 
wieſen?“ frug er dazwiſchen. Die blaue Wolke 
ward bei Seite geblaſen. 

„Sag' mal“, frug der Gefragte, ohne ſich um 
die Frage zu kümmern, „weshalb du mich für 
einen Profeſſor hältſt?“ 

„Habe ich das geſagt?“ 

„Deine Verlegenheit zeigt mir, daß du dich vor- 
hin verſchnappkeſt. Glaubſt du, ich ſei ein Ge- 
lehrter der Naturkunde, weil ich zufälligerweiſe 
einiges Gewürm beim Namen nennen konnte und 
dir dies Buch gab?“ 

„Ja — wir dachten ... und dann .. aber 
das meinten die Kleinen nur ... weil Sie mit 
ſich ſelber redeten und mich dreimal „mein Sohn“ 
nannten. Entſchuldigen Sie, die Lehrer am 
Gymnaſium in Premkau haben dieſe Angewohn- 
heit ... ſagt Willn ... meine „mein Sohn“ zu 


ſagen!“ ; 
Ein kurzes, trockenes Lachen. 5 . 
„Alfo, weil ich dich „mein Sohn“ nannte! 


Komiſch genug. Uebrigens mein Compliment 
zu eurem Scharfblich ... das erinnert mich 
an eine Thatſache, die ich faſt vergeſſen 
hatte. In meiner Jugend machten ſie 
mich mal zum Profeſſor, in Folge meiner Per- 
dienſte auf literariſchem Gebiet. Ein ſchöner 
Titel, von dem ich aber leider keinen Gebrauch 
machen kann, da ich noch einiges andere bin. 
Run kommt er wieder zu Ehren und ich geftatte 
Euch gern, mich ſo zu nennen!“ 

Da Eberhard nicht recht wußte, was hierauf 
ſagen, vertiefte er ſich wieder in ſein Buch, doch 
za ohne immer von Zeit zu Zeit aufs Meer zu 

cken. 

„Don deinem Vater ſprichſt du nie mit mir!“ 
ſagte der Fremde plötzlich in hartem Tone. 

„Ich kenne Sie ja erſt ſeit zwei Tagen. Ich 
habe von vielem noch nicht mit Ihnen geſprochen!“ 

„Wahr. Aber du intereſſirſt mich aus ver- 
de Gründen. Ich möchte erfahren, wes⸗ 

alb du von deinem Vater nicht ſprichſt!“ 

Hierauf kam keine Antwort. Der Knabe klappte 
ruhig ſein Buch zu, ſteckte es in die Taſche und 
keine ſich. Da lag genug vornehme Reſerve in 


einem ſonſt offenherzigen Weſen, um den Beob- 


er ſich über⸗ 


wenn n 


ihrem löblichen Beginnen mit einer ſehr be- 
achtenswerthen 90 80 unterſtützt, nämlich mit den 
weltbekannten „Murazzi“. Diefe Murazzi_ find 
mächtige Schutzmauern, bei dem Stadttheil Gotto- 
marina gelegen, die eine Breite von 15 Metern 
und eine Höhe von 10 Metern haben. Sie haben 
eine Längsausdehnung von ſieben Meilen und 


ſind in den Jahren 1774—82, d. h. alſo noch in 


der Dogenzeit, für 20 Millionen Lire erbaut 
worden. Vorgelagerte Marmorquadern ver- 
ſtärken noch das cyklopiſche Gefüge. Die Murazzi 
bilden die Kauptſehenswürdigkeit für den 
Touriſten. Enthielte aber unſer Ort über- 
haupt keine weiteren Reize, jo lohnte ſich der 
Ausflug von Venedig herüber kaum. Zum 
Glück giebt es, wie ſchon angedeutet, ſonſt 
genug des Anziehenden in Chioggia. Zunächſt 
die Menſchen! Goldoni, der große und frucht- 
bare Luſtſpieldichter Venedigs, der ſelbſt in ſeiner 
Kindheit und ſpäter nochmals als Beamter einige 
Jahre in Chioggia verbracht hat, widmet dieſem 
lebhaften und 9 5 Menſchenſchlage ein eigenes 
Stück, „Le baruffe chiozzote“, das für eines 
feiner beſten gilt. Goethe beſpricht in ſeiner 
„Italieniſchen Reiſe“ das Luſtſpiel, das er in 
Denedig ſah, eingehend. Spätere Jorſcher haben 
jedoch ſeſtgeftell, daß er wegen feiner mangel- 
haften Kenntniß des venetianifhen Dialehtes 
viele Stellen nicht richtig verſtanden hat. Der 
Dialekt von Chioggia ift überhaupt eine ſehr 
ſchwierige Sprache, die, wenn man ſie von den 
Eingeborenen hört, kaum noch mit Italieniſch 
Kehnlichkeit hat. Wir gaben es bei dieſer Sach- 
lage bald auf, uns mit dem wackeren Barken- 
führer zu unterhalten, der uns mit bemunderns- 
werther Ausdauer zwei Stunden lang in Mittags- 
hihe m die Gtadt verfolgte und una barca 
anbot, 

Diefe Ausdauer ift eine Eigenſchaft, die neben 
Muth und Thatkraft die Ziſcherbevölzerung 
unſerer Stadt überhaupt auszeichnet. Man 
nennt die Chioggioten die beſten Kenner der 
Adria und die kühnſten Ziſcher. Bis hinüber 
nach Dalmatien fahren fie auf ihren eigenthüm- 
lichen hohen, aber kleinen Barken; ſechs, ſieben 
Monate bleiben fie von der Keimath fern — 


eine böswillige Jama folgert daraus die Gitten- 


lofigkeit der Chioggiotinnen und bringt den 
großen Kinderreichthum der Stadt mit der 


langen Abweſenheit des Ehegatten in Verbin- 


dung —, nur zu Weihnachten und zu Oſtern und 
zu den ag der beiden Gtadt- Heiligen 
S. Felice und S. Fortunato kehrten fie alle heim. 
Dann hallen die Kirchen wieder von frommen, 
Geſängen, feierlich in langen Reihen ſchreiten 

Eoeefflünett einher, und Abends geht es in den 
Häuſeln, luſtig und hoch her bei Geſang, Mufik 
und Tanz — der Lohn für langes Entbehren. 
Der Fiſcherberuf, der ſtete Kampf mit dem toben⸗ 
den, launiſchen Element hat die Chioggioten zu 


ruhigen, bedächtigen, auch in der Sprache lang- 
8985 ur; a denen und argen 


In öf-. 


mit kräftigem, charakteriſtiſchem 
licher, ſumpathiſcher Menſchenſchlag. 
Unzertrennlich vom Chioggioten iſt feine Thon⸗ 
pfeife. Der Volksmund weiß von einem Ziſcher 
zu erzählen, der in höchſter Lebensgefahr ſeinem 
Gefährten zurief: „Ich ertrinke, ich ertrinke!“ 
und die ſeelenruhige Antwort erhält: „Wart“ 
einen Augenblick, bis ich meine Pfeife angeſteckt 
habe.“ Die Thonpfeife hängt dem rothbemützten 
Chioggioten immer im Munde. Sie iſt Landes. 
oder vielmehr Stadtproduct. Wenn man durch 


eine der unglaublich engen und ſchmutzigen 


Straßen ſchreitet, die von dem Kauptcorſo 
eitlich abgehen, ſo ſieht man, wie alle ſonſtigen 
Induſtriefweige der Stadt, auch dieſen in allen 


achter mit einem 5 faſt teiumphiren- 
den Stolz zu erfüllen. So mußte es ſein . da 
war an dieſem Jungen nichts, was er hinzu- 
oder weggewünſcht hätte. Seit er ihn geſehen 
und mit einem ſich mit jeder Minute ſteigernden 
Intereſſe beobachtet hatte, bereitete er ihm noch 
keine Enttäuſchung. 

„Na, alſo genire dich nicht vor mir davon zu 
ſprechen. Ich weiß ja bereits wer dein Vater iſt.“ 

„Mein Vater iſt der Herzog Karl Otto“, ſagte 
Eberhard ruhig, „meine Mutter war ſeine erſte 
Frau und die Herzogin iſt ſeine zweite Frau.“ 

„Stimmt auffällig. Nun weiter!“ 

„Wenn Sie das wußten, Herr Profeſſor, mes- 
halb wundern Sie ſich dann, wenn ich von dem 
Vater nicht rede, von dem ich nichts zu ſagen 
habe, weil ich ihn nie ſehe? Ich weiß nicht mal 
wie er ausſieht, denn wir haben kein Bild von 
ihm in Weſſel. Einmal zeigte Werner mir ſein 
Bild in einer illuſtrirten Jeitung, aber meine 
Mutter ſagte, danach würde fie ihn nicht wieder 
erkennen.“ i 

„Er 5 dir wohl auch furchtbar gleichgiltig, 
cht verhaßt.“ 

Ein Zornesblitz aus den blauen Augen. 


„Wie dürfen Sie das von mir denken? ex 


Es ift mein Vater!“ 

„Aber ſo eine Art Rabenvater.“ 5 

„Das verſtehen Sie nicht“, war die lebhafte 
Erwiderung, „und ich habe auch keine Luſt, es 
Ihnen zu erklären. Dort kommt Onkel Victor 
. . er holt mich zum Frühſtück. Adieu.“ 

Ohne ſich umzuſehen, ſprang er die Düne 
herab, bald im Sande . bald in 
weitem Bogen vorwärts ſetzend. An dem noch 
ſtillen Meeresufer kam Dornewald daher und 
winkte ſchon von weitem mit der Hand. Ein 
weißer Brief war es, 
von der Mutter — von Florentine! — Jetzt hatte 
der Knabe den Onkel erreicht und ſprang hoch 
nach dem Brief, umarmte den Ueberbringer und 
ging an deſſen Seite weiter. 

Der Fremde lag noch auf der Düne, rauchte 
und ſah den beiden nach. Endlich als nichts 
mehr zu ſehen war, und die helle Stimme, deren 
eigenthümlich metallener Klang ihm mehr denn 
einmal wie ein Echo der eigenen Worte geklungen 
hatte, warf er die Cigarre fort und erhob ſich, 


ungeduldig und ärgerlich. 4 
„Es iſt ja Narrheit. Weshalb kümmere ich 


mich um den Bengel. Wenn er ihr noch ähnlich 


den er hielt. Natürlich 


feinen Abſtufungen in der Deffentlichheit vor ſich 
gehen. Ein paar Handgriffe genügen, um das 
ſchmuckloſe übereinfache Pfeifchen aus dem naſſen 
Thon zu formen. Solche Pfeife koſtet nur 
wenige Soldi, dafür iſt fie freilich auch zerbrech⸗ 
licher als ein Kinderſpielzeug. Kier ſieht man 
auf einem Tiſche fertige Pfeifenköpfe in der 
Sonne trocknen, dort die Stiele, dort Beides zu- 
ſammen. Daneben liegt vielleicht ein geknüpftes 
Retz, zu dem auf einer ſehr primitiven Spindel 
im Nachbarhauſe träumende Mädchen den Flachs 
ſpinnen. Alles Induſtriezweige, die wohl eine 
Uralte Ueberlieferung hinter ſich haben. Auch 
das Korb-, Stuhl- und Hutflechten gehört hier- 
her, mit dem man vor den einfachen Käuſern 
Mädchen und Frauen eifrig beſchäftigt ſieht. 

Die Chioggiotin iſt eine arbeitsſame Frau. Sie 
hilft auch wohl dem Manne beim Rudern und 
iſt bei den Acker- und Gartenbau treibenden 
Bewohnern des Stadttheils Sottomarina oft mit 
Pflugſchar und Harke des Mannes hilfreiche 
Kameradin. Die Frauen von Chioggia ſtehen mit 
vollem Recht im Rufe großer Schönheit und An- 
muth. Man ſieht auffallend viele ſchöne Frauen 
und Kinder. Namentlich die Bambini mit ihren 
dunklen Augen und dem ſchwarzen Kaare haben 
faſt alle einen überraſchenden Liebreiz, den ſelbſt 
Schmutz und Lumpen nicht verdunkeln können. 

Für die Armuth der Chioggioten ſpricht vor- 
nehmlich die große Zahl der Bettler, die unter 
den Laubengängen der breiten Kauptſtraße, in 
Thorbogen, an Kirchthürmen und wo es ſonſt 
ein wenig Schatten giebt, plötzlich auftauchen und 
herzbeweglich ihr Elend ſchildern. An Venedig 
erinnert außer dieſer Bettelei, die ja ein häß⸗ 
liches Kennzeichen Italiens überhaupt iſt, die Ein- 
richtung der zahmen Tauben, die hier am Stadt- 
haus ihre nächtliche Ruheſtätte aufgeſchlagen 
haben. Eine Brücke, die über einen der wenigen 
Kanäle führt, ähnelt dem Rialto ein wenig. Dieſe 
Kanäle ſelbſt find keine Parfümfabriken. „Wenn 
ſich der Abend zur Erde niederſenkt“, dann hebt 
in und an ihnen ein Wett-Duften an, bei dem 
es ſchwer wird, einem den Preis zu ertheilen. 

Auch noch etwas anderes beginnt erſt bei Ein- 
bruch der Dunkelheit: das Leben auf den Gaſſen. 
Da drängt es ſich auf dem Corſo, der 2 Kilo- 
meter langen Kauptſtraße, durcheinander in fröh- 
lichem Lachen, vor den Thüren und auf den 


Balkonen ſitzen heitere Menſchen, die abendliche 


Kühle zu genießen, denn am Tage brennt die 
Sonne unbarmherzig auf das ſchattenloſe Stein- 


und ihn mit Seelengröße um ſein Kleingeld 


ingen, aber auch 

prünglſchneit bewahrt a 
eider mit großer nalürlicher 
keit und dra matiſcher Geftikulation vor. 
feſſelnder freilich iſt es, den Liedern zu lauſchen, 
die das chioggiotiſche Volk zur eigenen Beluſtigung 
ſingt. Durch den beſonderen Dialekt, der eine 
ältere Stufe des Benezianiſchen darſtellt, erhalten 
e noch einen beſonderen Reiz. An. die italieni- 


chen Stimmen freilich, die für unſer Ohr leicht 


einen plärrenden Charakter haben, muß man 
ſich erſt gewöhnen. f f 

Mit dem Vorrücken der Nacht, ſchon gegen 
11 Uhr, verſtummt ziemlich plötzlich Singen und 
Lachen, die Straßen liegen öde. Nur hier und 
da treffen noch abgeriſſene Laute das Ohr, eine 
Katze miaut, ein Riegel klirrt irgendwo am 


"fie" haben noch viel Ur⸗ 


Auf dem Kanal glimmert Mondlicht 


Jenſter. 
und ſpiegelt ſich auch in den Schuppen der kleinen 
Fiſche, die dort aus einem Boote noch ſpät ver- 
laden werden; es ſind die 3 Fifchlein, die 


zu dem beliebten Nationalgerichte des fritto 
misto verwendet werden, d. h. gebackenen Fifchen 
von der Größe des Breitling, die ein ſtändiges 
Requiſit aller Speiſekarten ſind. 

Was die Maler nach Chioggia gelockt hat und 
noch lockt, das ſind nicht nur die zahlloſen 
maleriſchen Winkel mit ihren bizarren Silhouetten, 
ihren vorgebauten Schornſteinen, winzigen Erkern 
und Thürmen und dem wechſelvollen Spiel der 
Lichter auf engen Höfen und ſchmalen Gaſſen, 
das iſt auch nicht die Schönheit der Bewohner 
allein, ſondern auch der Reichthum an bunten 
anmuthigen Nationalkoſtümen, die ſich pietätvoll 
durch manche Geſchlechter hier fortgeerbt haben, 
und dieſe Kleidungsſtücke, vor allem die Aopf- 


bedeckhung (die indiana) oder tonda und den 


weißen Schleier, verſteht die Chioggiotin mit 
vollendeter Anmuth zu tragen. Kier hat ſchon 
Tizian die Typen für feine Frauengeſtalten 8 
funden, und Leopold Robert, der Held der 50 er 
Jahre, hat die Modelle für feine Fiſcher von hier 
geholt, während heute Paſſini, Stöckler, Bianchi 
aus Chioggia ſich Anregung zum Schaffen holen. 

Nicht minder unterhaltend als das Treiben am 
Hafen iſt das Leben drüben in Sottomarina, wo 
die ortolani, die Gartenbauer, ihre Erzeugniſſe, 
vor allem Zwiebeln, Bohnen und Kartoffeln feil- 
halten. Chioggiotiſche Zwiebeln werden in großer 
Zahl nach Venedig hinüber ausgeführt. Lebens- 
voller und maleriſcher iſt aber der Hauptſtadt⸗ 
theil, das eigentliche Chioggia, das freilich nur 
an der Lagune, nicht am Meere liegt und auch 
des Vorzuges einer Badeanſtalt entbehrt, die 
drüben in Sottomarina — begonnen wird zu 
bauen. Vorläufig iſt ſie zwar noch nicht eröffnet, 
aber der Strand iſt überall fo flach und ange- 
nehm, daß man allerorten auch ohne Bade- 
cabine und ſonſtigen Luxus feine Erquichung 
finden kann. 

Das Leben in Chioggia iſt — beiläufig be- 
merkt — bei längerem Aufenthalt ſehr billig, da 
die beiden Hotels ſich gegenſeitig zum Vortheil 
det Fremden durch Unterbieten Concurren 
machen. 

An einer Straßenecke ſind die Worte zu leſen: 
„Tipografia Duse“. Das erinnerte uns daran, 
daß wir in rede n den der Dufe find, aber 
die große Tragödin iſt ſchon als giovinetta von 
hier ausgewandert und ſeitdem nie zurückgekehrt, 
trotzdem auch ihre Landsleute ein Theater be- 
ſitzen und gcgen begeiſterte Kunſtfreunde ſicher 
einen ſtürmiſchen Empfang bereiten würden. 


— — 


Die Monarchen und der Reitſport. 
Einer engliſchen Zeitſchrift, die ihre Leſer in 
Bezug auf alles, was Könige thun und treiben, 
lieben und verabſcheuen, ſtets auf dem 2 —.— 
2 1 1 2 * . , e 3 


derei über die Stellung der Monarchen zum Reit- 


ſport. Da heißt es, daß Wilhelm II. — der Enkel 
der greiſen Queen Pictoria wird in dieſen kleinen 
Artikeln meiſt zuerſt genannt — ein großer Pferde- 
liebhaber und als ſolcher auch ein tüchtiger Reiter 
iſt. König Humbert betrachtete das Reiten als 
eine Art Pflicht, deren ſich Herrſcher unter . 
müſſen. Leider aber verhalf ihm dieſe pfalcht 
nicht ſelten dazu, ſeine königliche Würde arg zu 
compromittiren, indem er gleich Philipp von 
Orleans gelegentlich vom Sattel Abſchied nahm, 
um mit Mutter Erde nähere Bekanntſchaft zu 
machen. der Zar beſteigt ein Pferd nur, 
wenn es unumgänglich 8 iſt. 
Nicolaus II. haßt das Reiten, well ihm 
jede heftige Körperbewegung ſtarkes Kopf- 


— — — — — — 
ſehe — könnte man ſich vor ſich ſelbſt mit fenti- 
mentalen Jugenderinnerungen entſchuldigen! 
Aber nein — mein eigenes, werthes, jugendliches 
Selbſt mit einer jo ſtarken Dofis „Guſtav“ ge- 
miſcht, daß abſolut kein Platz bleibt für Tosky⸗ 
ſche Eigenthümlichkeiten. Nein, ganz die eigne 
alte Raſſe .. . . und dabei, das iſt jo depri⸗ 
mirend, für mich und mein Haus völlig un- 
brauchbar! Völlig zweck- und werthlos. 
Weshalb erbte dieſer Knabe alles, was in 
dieſem Haufe ſeit Jahrhunderten charagteriſtiſch 
war und tritt mir ſo vor die Augen in der Zeit, 
wo mir die Aerzte größte Ruhe und heitere Zer- 
ſtreuung verordneten? — Alſo laſſen wir ihn 
laufen — was kann er mir ſein?“ 

Er ging mit ſchnellen Schritten weiter, blieb 
ſic dar ſtehen, zog ſein Taſchentuch und wiſchte 
ich damit uͤber die Stirn als wehe ein heißer 
Samum anſtatt der kühlen Briſe. 

Er hatte in dieſen acht Jahren Florentine 
Weſſel nicht ein einziges Mal wiedergeſehen, 
weder zufällig noch abſichtlich. Er hatte es 
auch gar nicht gewünſcht. die Erinnerung 
on fie. war ihm nicht angenehm — fie hatte 
den fatalen Beigeſchmack eines kaltblütig be- 
gangenen Unrechts, und deswegen nannte er die 
ganze Epiſode am liebſten eine große Jugend- 
thorheit, der längſt hätte ein Ende gemacht 
werden müſſen. An „Harry“ hatte er überhaupt 
nicht mehr gedacht. Für des Knaben Zukunft 
war pecuniär von feiner Seite ausreichend ge- 
ſorgt worden, und damit war dieſe Angelegen- 
heit ein für alle Mal für ihn abgethan geweſen. 

Und jetzt ſteht er hier vor ihm, mit einem 
Weſen, das ihn verwandtſchaftlich berührt und 
das Bild des Bruders, des einzigen Freundes, 
den er gehabt, wachruft. — 

Die Aerzte hatten dem nervöſen, überreizten 
Mann allerdings einige völlig ſtille Wochen an 
der Nordſee unter freundlichen, zerſtreuenden 
Eindrücken verordnet — welch ein erfreulicher 
Zeitvertreib könnte ihm der Verkehr mit dem 
2 werden, wenn er der künftige Thronerbe 

äre! ö 

Aber ſo — laſſen wir ihn laufen! 

Trotzdem war er am nächſten Tag unruhig 
und mißgeftimmt, weil er den Knaben nirgends 
erblichen konnte — und als er ihn dann ſah, 
endlich gegen Abend, wie er mit dem Onkel und 
den Vettern, ſowie noch einigen Herren von einer 
Gegelpartie zurückkam und jo ſtrahlend vergnügt 


inmitten der anderen am Strande herging, er- 
faßte ihn ein mißgünſtiger Grimm. Es kam ihm 
vor, als ließe man ihn ſelbſt achtlos bei Seite i 
einer Angelegenheit, die feiner Zuſtimmung bedur 
hätte ... wie dürfen jene Leute es ſich erlauben, 
den Jungen der Gefahr des Ertrinkens auszu- 
ſezen? Solche Gegelpartien werden oft ver- 
hängnißvoll. Wie er daran dachte, erfaßte ihn 
eine ſonderbare Angſt — und daran knüpfte ſich 
ſogleich der Entſchluß, feinem Sohn fernere Boot- 
partien zu unterſagen. Wie er dies noch erwo 
kam es ihm plötzlich in Erinnerung, und erfüll 
ihn mit zorniger Erbitterung, daß ihm keinerlei 
Einmiſchung in des Knaben Erziehung zukam. 
Wie ein Schreck wirkte die Erkenntniß. 
hörte Wilckens geſchmeidige Ergebenheit dazu, 
um es heute mit der Nervoſität ſeines Herrn 
auszuhalten. 

Am nächſten Nachmittage ſpielten die Knaben 
wieder, in zwei Gruppen getheilt, an einer von 
der Strandpromenade mit ihrem eleganten Welt⸗ 
publikum etwas entfernten Stelle. Eberhar“ 
war mitten drunter und voller Lebhaftigkeit. G. 
erkannte den, in einiger Entfernung auf eine 
Bank ſitzenden „Herrn Profeſſor“, und grüfte 
ihn höflich, aber ohne ſonderlich freudiges Wieder ⸗ 
erkennen. Das kränkte den einſamen Spazler⸗ 
gänger tiefer, wie er ſich zugeſtehen mochte. BER 
dem konnte er wieder nicht umhin, die Ara 
und Geſchicklichkeit mit Wohlgefallen zu be- 
wundern, durch welche ſein Junge — ſo ſagte er 
bereits — ſich vor allen anderen auszeichnete. 
Auch ein paar in allem Sport trainirte, lang 
aufgeſchoſſene engliſche Knaben, kamen ihm im 
Spiel nicht gleich und holten ihn im Wettlauf 
nicht ein. und ſeine Stimme war es auch, die 
zuletzt helltönend und diktatoriſch rief: „Die Fluth 
kommt! Wir dürfen hier nicht länger bleiben!“ 

Darauf zerſtreute ſich die Schaar. die drei Vettern 
bildeten, wie ſie abzogen wieder eine ſehenswerthe 
Gruppe, Eberhard in der Mitte, die beiden 
Kleinen, in deren Geſichtern er Aehnlichkeit 
mit Slorentine lag, wie in feinem eigenen, 
ſchmiegten ſich an ihn. So gingen fie dahin — 
dann zögerte Eberhard, pic irgend etwas, 
worauf ſich die beiden kopfihütteind von ihm 
trennten und nach der Promenade zu trabten. 
Er ſelbſt kam mit elaſtiſchen Schritten — die 
Bank zu und er, der a ſaß, fühlte plötzlich 
mit Staunen fein Herz klopfen in freudiger Ger 
nugthuung. (Fortſetzung olgt. 


8. ge- 


” 
* 


. 


weh verurſacht. Man hörte ihn einft lachend 
ſagen: „So wie manche Leute an Wanderniere 
leiden, muß ich wohl mit einem Kirn ausge- 
ſtattet ſein, das Neigung zum Wandern bekundet.“ 
Die Könige von Schweden, dänemark und 
Griechenland find keine Freunde des Reit- 


ſportes und ſcheuen ſich auch nicht, es einzuge- 


ſtehen, daß eine gewiſſe Furcht fie davon abhält, 
ihre geſunden Glieder einem tückiſchen Gaul an- 
zuvertrauen. Sie ziehen es vor, in ihren be- 
quemen Equipagen zu ſitzen, ſehen es aber 
ſehr gern, daß ihre weiblichen Ange- 
hörigen mit den damen des Hofſtaates 
hoch zu Roß fie begleiten. Ein leiden- 
ſchaftlicher Reiter wäre der König von 
Portugal, wenn ihn ſeine allzu auffällige 
Körperfülle nicht daran hinderte, dem Geſchmeidig⸗ 
keit erfordernden Sport zu huldigen. Er äußerte 
kürzlich ſcherzhaft: „Ich dürfte es ſicher nicht 
wagen, mich zu Pferde in den Straßen Liſſabons 
zu zeigen. Falls mir ein Mitglied des Thier- 
ſchutzvereins begegnete, würde es mich ohne 
Zweifel veranlaſſen, abzuſteigen und mein Roß, 
wenn auch ſchon nicht felber zu tragen, fo doch 
gemächlich am Zügel zu führen. Dem darf ich 
mich alſo nicht ausſetzen. Prinz Ferdinand 
von Bulgarien wird nur höchſt ſelten im 
Bierdefatiel geſehen. Er liebt den Sport 
zwar ſehr, verträgt aber die Erſchütterung 
ebenſo wenig wie der Selbſtherrſcher aller 
Reußen. Bei ihm ftellen ſich jedesmal nach dem 
Reiten innerliche Schmerzen ein, aus welchem 
Grunde ihm die Aerzte dieſe Art der Bewegung 
in freier Luft verbieten mußten. König 
Alexander von Serbien fürchtet ſich vor 
allen Thieren, geradezu Entſetzen aber flößen 
ihm Pferde, Hunde und Katzen ein. Trotzdem 
ik Königin Dragas Gemahl kein Feigling. 
Man kann ihn oft im Automobil in ge- 
wagtem Tempo auf abſchüſſigen Landſtraßen 
dahinjagen ſehen. Er lenkt feinen Motor 
eigenhändig und trotz ſeiner Kurzſichtigkeit 
mit bewundernswerthem Geſchick. dem jungen 
König von Spanien iſt es mit Rückſicht auf 
ſeine ſchwache Conſtitution auch nicht geſtattet 
worden, ein lebendes Pferd zu beſteigen. Seine. 
beſorgte Mutter duldete es nicht einmal, daß der 
Knabe Alphons ſein Schaukelpferd zu ausgelaſſen 
tummelte. Die erſte Reitſtunde auf dem Roß 
von Fleiſch und Blut ſchiebt die Regentin 
noch immer hinaus. Man ſagt, daß Maria 
Chriſtina die Befürchtung hege, eine bezüg⸗ 
lich des Reitens ihres Sohnes von einer 
Zigeunerin gemachte ſchlimme Prophezeiung 
könne in Erfüllung gehen. Was nun Königin 
Wilhelmina von Holland anbelangt, ſo reitet 
fie faſt nie, obwohl fie für dieſen Sport ſchwärmt. 
Als Herrſcherin aber hat ſie die a ſich nicht 
unnütz in Gefahr zu begeben, und ſo mußte ſie 
auf dieſes wie auf manches andere Vergnügen 
Derzicht leiſten. Wahrhaft paſſionirte und gute 
Reiter unter den Monarchen find eigentlich nur 
der Kaiſer von Heſterreich und König Leopold 
von Belgien. 


Vermiſchtes. 


Eine Volkszählung in der Pflanzenwelt. 


In der botaniſchen Abtheilung der Britiſchen 
Bereinigung zur Förderung der Wiſſenſchaft hat 


der Vorſitzende Profeſſor Bines einen Vortrag 


über die Zahl der bekannten Pflanzenarten und 
ihre Entwicklung gehalten. Bei der Betrachtung 
solcher Zahlen iſt zu berückſichtigen, daß der Be⸗ 
griff der Pflanzenart nicht ſcharf umgrenzt iſt und 
daß die verſchiedenen Gelehrten eine Pflanzen- 
gruppe theils als Art, theils als Abart oder 
Darietät auffaſſen können. Abgeſehen davon iſt 
zunächſt daran zu erinnern, daß Linne in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts rund 10 000 
Pflanzenarten unterſchied, davon etwa 1000 
niedere Pflanzen (Aryptogamen). Die Entwicklung 
der Pflanzenkunde machte aber fo reißende Fort- 
ſchritte, daß in der erſten Ueberſicht der Pflanzen- 
arten, die im 19. Jahrhundert durch Perſoon 


(1807) herausgegeben wurde, allein 20000 höhere 
Pflanzenarten (Phanerogamen) genannt wuͤrden. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts 
die Zahl anerkannter Arten lebender Pflanzen 
der Schätzung nach 175 596, darunter 10523 
blühende Pflanzen, 3352 Farne und deren Ver- 


Pilze, Flechten und Algen. Dieje Ziffern be- 
weiſen den Einfluß der Erforſchung neuer Erd- 
gebiete auf die Erweiterung der Botanik. Die- 
jenigen Pflanzenfamilien, die in den früheren 
Abſchnitten der Erdgeſchichte eine ſehr ſtarke Ent- 
wicklung gezeigt haben, ſcheinen jetzt im Nieder- 
gang begriffen und eine verhältnißmäßig geringe 
Rolle zu ſpielen, während die Flora der Gegen- 
wart hauptſächlich durch das Uebergewicht der 
Gefäßpflanzen und Pilze gekennzeichnet wird. 
Bines hält die Annahme berechtigt, daß die 
Botaniker heute noch nicht die Hälfte der wirklich 
vorhandenen Pflanzenarten kennen. Anderer- 
ſeits dürfte die Entdeckung weſentlich neuer 
Formen nicht mehr zu erwarten ſein, da ſich 
ſchon in letzter Zeit die e due des 
Pflanzenreiches in der Kauptſache durch Beſchlag⸗ 
nahme ſolcher Pflanzen vollzogen hat, die früher 
unbeanſtandet zum Thierreich gerechnet wurden. 
Dies trifft beſonders mit Kinblich auf die 
Bacterien zu, die, vor 200 Jahren zuerſt ent- 
deckt, lange zu der Klaſſe der Urthiere ge- 
ſtellt wurden, bis 1853 Cohn ihre pflanz- 
liche Natur und ihre Derwandtſchaft zu den 
Pilzen erkannte. Auf die Bedeutung, die den 
Bacterien heute 3 wird und die ihnen 
einen beſonderen Zweig der Wiſſenſchaft, die 
Bacteriologie, eingeräumt hat, iſt ein Hinweis 
kaum mehr nöthig. Schließlich iſt aber noch der 
Thatſache zu gedenken, daß man in den letzten 
Jahrzehnten und bis in unſere Tage hinein dem 
alten Linne viel Unrecht gethan hat. Don den 
Schulbuben, die ſich über das Auswendiglernen 
der verſchiedenen Pflanzenſyſteme ärgern, bis 
zum gelehrten Fachgenoſſen des Altmeiſters wird 
dieſem die Künſtlichkeit und Trockenheit ſeiner 
Eintheilung der Pflanzenwelt vorgeworfen. Und 
doch hat ſchon Linné ſein Syſtem nur als einen 
Nothbehelf ausgearbeitet, damit man eine Pflanze 
überhaupt beſtimmen könne, und hat ſeiner 


Sehnſucht nach einem natürlichen Syſtem Aus- 


druck gegeben, das doch erſt jetzt nach faſt 
1½ Jahrhunderte langer Arbeit in einigermaßen 
befriedigender Geſtalt zu gründen unternommen 
werden kann. Alſo wieviel Dankbarkeit die 
Botaniker ihrem Linné bewilligen, er war doch 
noch viel geſcheiter, als es heute die meiſten 
er wiſſenſchaftlichen Epigonen anerkennen 
wollen. 


Engliſche Wahltoiletten und Wahlknöpfe. 
Aus London wird berichtet: Stimmen, 
Stimmen und wieder Stimmen, das iſt's, wo⸗ 


nach in dieſer Zeit der allgemeinen Wahlauf⸗ 


regung in England auch das Verlangen der 
Frauen ſteht. Sie brauchen dieſe natürlich nicht 
für, ſich; aber fie werden von ihren Vätern, 
Brüdern, Vettern und Verlobten ſtark bearbeitet, 
um ihnen ihre Unterſtützung zu leihen, und da- 
mit es ihrem Wahlfelözuge an Erfolg nicht fehlen 
kann, müſſen die Damen die hübſcheſten und be⸗ 
zauberndſten Toiletten anziehen. Die jetzige all- 
gemeine Wahl wird auch die 

das Automobil Theil nimmt; es iſt das Modernſte, 
das Land in dem Wagen ohne Pferde zu durch- 
kreuzen, jo kommen denn auch die Automobil- 
Toiletten für die Wahlen in erſter Linie in 
Betracht. Ein anderes ſehr wichtiges Moment in 
der Wahlſchlacht find die — Knöpfe, mit denen 


zu Beginn des ſüdafrikaniſchen Krieges ein ſolcher 


Cultus getrieben wurde und die jetzt wieder zu 
Ehren kommen ſollen. der „politiſche Knopf“ 
iſt an der Tagesordnung. Die Galanteriemaaren- 
händler begrüßten daher die Auflöſung des 
Parlaments freudig. Sie verſorgen die Straßen- 
hauſirer mit patriotiſchen Emblemen in Geſtalt 
von Portraitknöpfen und Knöpfen mit den National- 
farben. Vorräthe, die man als nutzlos ſchon bei 


Hennn. 
Skigze von A. Godin- München. 

Vor etwa zehn Jahren gebrauchte ich die Oſtſee⸗ 
bäder in Zoppot, unweit Danzig, wo ich mich von 
den Kurgäſten zurückhielt, um deſto ungeſtörter 
den Reiz des Ortes zu genießen. der ſchöne, an 
Buchengehölz reiche Strand lockte zu Spazier- 
gängen, das Meer feſſelte, in ſtetem Wechſel der 
Erſcheinung, Blick und Sinn. An Staffage fehlte 
eh liche Badeſtunde b 

e tägliche Badeſtunde bot, neben erfriſchendem 
Genuß, reichlichen Anlaß zur — —.— Im 
Damenbade wird jede neue Erſcheinung ganz 
ebenſo bemerkt, beäugelt und bemängelt, als 
etwa im Ballſaal. Koſtüm, Wuchs und Haltung 
entgehen nicht der Kritik. Die Unſicherheit der 
Anfängerinnen, die zuweilen überſchäumende 
Freudigkeit der Eingewöhnten beſchäftigen zu⸗ 
ſchauende Augen. Es iſt eine Wonne, ſich 
ſchwimmend oder auch wandelnd in der See zu 
bewegen, wenn ſich an lichten Tagen der blaue 
Kimmel darüber hinwölbt, goldige Sonnenfunhen 
auf jeder Woge tanzen, oder perlender Gilber- 
ſchaum in taufend Stöckchen auffprüht, während 
das Fiſcherdörſchen am Strande friedlich in hellem 
Glanze ruht. N 
An einem ſolchen lichterfüllten Morgen bemerkte 
ich zum erſten Male zwei Geſtalten, die mir ſofort 
auffielen. Offenbar Mutter und Tochter! Doch 
war es keineswegs Aehnlichheit, was mich dies 
vorausſetzen ließ; beide glichen einander durch“ 
aus nicht. 

Die zartgegliederte, in ein geſchmackvolles 
Badekoſtüm gehüllte Geſtalt der blonden, jungen 
Frau bewegte ſich mit ungemeiner Anmuth. Ihr 
aufgelöſtes prachtvolles Faar mußte, wenn auf- 
geſteckt, eine faſt zu ſchwere Bürde für den feinen 
Kopf ſein. 

Das tiefdunkle Lockengewirr, die hühnge- 
ſchnittenen, lachenden Züge des etwa zehnjährigen 
Töchterchens bot einen ſchlagenden Contraſt — 
ein wundervolles Geſicht voll ſprühenden Lebens, 
von weiten, feurigen Augen gleichſam erleuchtet. 
Die Kleine trug nur ein loſes Hemdchen, das 
Schultern und Arme frei, jedes Regen der 
kräftigen Glieder ungehindert ließ. Sie ſchwamm 
wie ein Waſſervogel, enteilte häufig der nur 
wandelnden Mutter, um ſich dann mit einem 

Aufſchrei himmelhoher Luft plötzlich zu wenden 
‚und der zarten Frau zuzuſchießen, als wären 
ihr wirklich Floſſen oder Flügel zu eigen. 

Ich freute mich des reizvollen Paares und 
ſchwamm ihnen nach, ſoviel dies anging, ohne 
unbeſcheiden zu werden. Seit langer Zeit hatte 


meine Neigung zu Phnfiognomieftudien mir kein 
größeres Bergnügen bereitet. 

Eine leichte Erkältung hielt mich während der 
nächſten Tage zu Haufe feſt. Bei meinem erſten 
Ausgang begegneten Mutter und Kind mir am 
Strande. Badetracht und modiſche Toilette ſind 
ſo verſchiedener Wirkung, daß man die zuerſt im 
Waſſer Geſchauten nicht ſogleich wieder erkennt. 
Kier blieb mir kein Zweifel. Das feine Geſicht der 
jungen Frau, zu der ein ihr zur Seite gehender 
Herr eifrig ſprach, erſchien mir ſehr bleich. Die 
Kleine war mit Aufſuchen von Muſcheln und 
bunten Steinchen beſchäftigt. Sie glühte vor 
Luſt, alles an ihr war ſpringende Muskel und 
elaſtiſche Sehne. 

Der Begleiter der mich fo intereſſirenden Dame 
war mir nicht fremd: ein junger Arzt aus 
Danzig, ſeit Wochen mein Tiſchnachbar, mit dem 
ich mich gern unterhielt. Er mochte kaum 
24 Jahre zählen, ein ſympathiſcher Ernſt gab 
den großgefchnittenen, regelmäßigen Zügen ein 
ausdrucksvolles Gepräge. Unſere Tiſchgeſpräche 
hatten bald Inhalt gewonnen und beſchäftigten 
oft meine Gedanken. Nichts natürlicher, als 
daß ich ihn am folgenden Tage nach der dame 
fragte, mit der ich ihn geſtern geſehen. Ich er- 
fuhr, dieſe ſei Wittwe, ihr Name Frau v, L.; ſie 
hauſe in Danzig, wo er ſie kennen gelernt, 
während er für kurze Zeit ihren Hausarzt zu 
vertreten hatte. Seither beſuche er die Familie 
zuweilen als Gaſt. Als ich ihn mit feiner Be- 
fliffenheit gegen die anmuthige Wittwe necken 
wollte, wies er das mit der Verſicherung ab, 
fein Eifer geſtern habe der kleinen Fennh ge- 
golten; er bemühe ſich, die Einwilligung der 
Mutter zu einer Operation des Kindes zu ge- 
winnen. Es handle ſich um nichts Bedeutendes, 
eine bloße Operation der Mandeln, die Hennn 
öftere Beſchwerden verurſachten. die Mutter 
hinge aber an dieſem Kinde mit übergroßer 
Liebe und Kengſtlichkeit, hätte bisher nie zu⸗ 
ſtimmen wollen, ſich geſtern aber endlich be- 
reden laſſen. Nun ſei der kleine Eingriff dieſen 
Morgen glücklich vollzogen worden, wobei 
Henny ſich weit tapferer erwieſen habe, als ihre 
Mutter. 

Mährend der folgenden Tage kam Frau v. L. 
allein zum Baden, blaß wie eine Perle und 
überaus eilfertig in Erledigung ihrer Kur pflicht. 
Gern hätte ich ſie nach Hennys Ergehen gefragt, 
fie fühlen laſſen, daß ſtille Theilnahme ihre 
Sorgen begleite. Einſeitiges Intereſſe giebt aber 
kein Recht. Mein Tiſchnachbar hatte gerade 
während dieſer Tage Beſuch von Verwandten, 
mit denen er zuſammenblieb. So erfuhr ich nichts. 


| Seite gelegt hatte, werden ſchleunigſt wieder bereli 
beträgt 3 deutſche Fabrikanten die Ereigniſſe vorauszuſehen 
ſcheinen und die britiſchen Inſein prompt mit 


und blaue Medaillen und Broſchen und Union 
wandte, 7650 Mooſe und Lebermooſe und 59 263 


die erſte ſein, an der 


— = 


geſtellt. Intereſſant iſt dabei wieder, daß gerade 


ſolchen Emblemen verſorgen. Auch rothe, weiße 


Jacks dienen als Wahlhelfer. Eine Firma der 
City hat ſchon eine ganze Preisliſte mit Wahl- 
artikein herausgegeben. Darunter ſind roth, 
weißz und blaue Kutnadeln, Medaillen mit der 
königlichen Fahne und der Flagge, Papier- 
guirlanden, die die Flagge umgeben, und 
Dutzende patriotiſcher Variationen aus farbigem 
Papier und Blech. Politiſche Vereine im ganzen 
Lande beſtellen Tauſende von Andenken aus 
Papier, Email und Band. Ebenſo werden 
natürlich viele Fahnen verlangt; der Reſt der 
Kriegsvorräthe reicht nicht entfernt aus, ſo daß 
eine Firma eine halbe Million neuer Medaillen 
und Andenken aller Art beſtellt hat. Dieſe ganze 
Induſtrie, die mit dem Kriege begann und mit 
feinem Ende aufzuhören drohte, iſt durch die all- 
gemeinen Wahlen zu neuem Leben erwacht. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Die zweite Auffahrt Zeppelins vereitelt.] 
der Herbſt dieſes Jahres ſcheint den asro⸗ 
nautiſchen Unternehmungen nicht günſtig zu 
fein. Nach dem Mißerfolg der von Berlin- 
Friedenau aus unternommenen Ballon-Dauer- 
fahrt iſt durch einen unglücklichen Zufall, wie 
aus Friedrichshafen gemeldet wird, die auf Mitt. 
woch Nachmittag feſtgeſetzte zweite Auffahrt Graf 
Zeppelins unmöglich geworden. Alle Vorbe- 
reitungen waren fertig. Zahlreiche Offiziere aus 
Deutſchland, Frankreich und England, unter 
ihnen auch Commandant Hirfchauer von der 
Luftſchifferſchule zu Meudon, waren eingetroffen, 
ebenſo der berühmte Obſervator Teiſerinc de 
Port aus Paris und Patrick Alexander, der 


die Meldung kam, daß in der Ballonhalle 
etwas paſſirt ſei. Nähere unterſuchungen 
hatten zur Folge, daß kurz nach 10 Uhr officiell 
bekannt gegeben wurde, die Füllung und 
der Aufſtieg des Ballons ſeien für mindeſtens 
14 Tage unmöglich geworden. In Folge eines 
Bruchs von Flafhenzügen, an welchem der Ballon 
frei in der Kalle ſchwebte, hat das Gerippe des- 
ſelben ſtarke Berbeugungen und andere Havarien 


muß. Es entſtand eine große Verblüffung, da 
alles ſehr gut vorbereitet war. Alles reiſt ab. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 30. Septbr. 1900 (Erntedanhfeſt.) 
In den evang. Kirchen: Nothftands - Eollecte, 
St. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

* „Alles, was Odem hat“ von Zr. Silcher.) 
0 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. (Dieſelbe 
totette wie Morgens.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 

ittags 12 Uhr Kindergottesdienſt ber Sanct 

Marien - Kirche err e einhard. 

Donnerstag, Dorm age 9 Uhr, Wochengottesdienſt 

Herr eig einhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Beichte 9½ Uhr Vormittags. Der Kindergottesdienſt 
Mittags 12 Uhr fällt aus. 

St. Katharinen. 8 Uhr Sr Dale Dftermener. 
5 r Herr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 


. 

Aindergottesdienft der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 

Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. 8 Uhr 
Abſchiedsfeier für die militärpflichtigen Mitglieder. 
Andacht von Herrn Paſtor Scheffen. Mittwoch, 
Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſangchors. Donners- 
tag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am 0 von 2 bis 10 Uhr ge- 
öffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder 
ſind, werden herzlich eingeladen. 

St, Trinitatis. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
(Aufführung der Feſtliturgie und der Motette „Herr 
unſer 8 von E. Kühnaſt.) Nachm. 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr. 


Eines Abends begegnete Doctor Stedtmann 
mir auf dem Buchenwege, kam raſch auf mich 
Be bot mir die Hand mit dem lebhaften 


„Heute hab' ich etwas erlebt, was ich Ihnen 
erzählen muß, gnädige Frau!“ | 

Geipannt blickte ich in das kluge, lebhafte Geſicht. 

„Wie ich heute beim Frühſtück ſitze, klopft ein 
leichter Finger an meine Thür. Zu meinem Er- 
taunen tritt die kleine Yennn bei mir ein. Ich 
chelte, daß fie gegen mein Verbot ausgegangen 
ei, begreife auch nicht, daß ihre Mama das er⸗ 
laubt habe, denn die Wunde war noch nicht 
heil. „Bſcht!“ macht fie, „Mama weiß ja nichts, 
ſie iſt baden gegangen und ich bin der Lotte 
durchgebrannt. Schneiden Sie mir jetzt ganz ge- 
ſchwind die andere Mandel heraus, bitte, bitte, 
lieber Herr Doctor! Bis Mama heimkommt, 
muß alles fertig fein. Sie hat ſchon beim erften 
Mal nichts gegeſſen und die ganze Nacht geweint 
vor lauter Angſt, und jetzt fängt fie damit ſchon 
wieder an. Drum müſſen wir's diesmal machen, 
ohne daß ſie 'was merkt. Schneiden Sie nur 
geſchwind, ganz geſchwind!“ x 

Des jungen Arztes Stimme klang bewegt, als 
er dieſe kindlichen Worte isiederholte und dann 
fortfuhr: „Ich that ihr den Willen und brachte 
fie dann nach Haufe. Wir kamen noch zur 
rechten Zeit, ehe die Mutter zurück war ... Sie 
hat wirklich Freudenthränen vergoſſen und hatte 
Grund dazu. Kenny wußte, daß ſie Schmerzen 
aufgeſucht hatte, die ihr noch erſpart bleiben 
ſollten, bis die erſte Wunde ausgeheilt ſei. Das 
war ein wahrer Liebes-Heroismus, eine Energie 
ſeltener Art bei ihrem zarten Alter!” 

Er blieb einen Moment ſtehen, erfaßte meine 
Land mit feſtem Druck und ſagte gedantzenvoll: 
3 für ein Weib mag aus dem Kinde noch 

en!“ 


* * 
* 

Im letzten Kerbſt des Jahrhunderts, als ich an 
einem leuchtenden Oktobertage rheinabwärts 
fuhr, ſtreifte mein, über das Deck des 95 en 
Dampfers hinſchweifender Blick ein Paar, deſſen 
ausgezeichnete Erſcheinung mich feſſelte. Der aus- 
dracksvolle Kopf des ſchlanzen Mannes regte 
mein Gedächtniß an; doch ließ ich umſonſt eine 
Reihe von Bildern und in a an mir vor- 
überziehen, ohne daß es mir glücken u, = zu 
dieſem Portrait die dee zu finden. Zuletzt 
nahm ich an, die intereſſante Perſönlichkeit mi 
aan öffentlichen Leben 22 1 un e 

lluſtration Bi 5 einer eitſchriſt fei 


blieb 
i Fei oe gern auge übrigens 


Theilnehmer an der Berliner Dauerfahrt, als 


erlitten, jo daß vorerſt alles reparirt werden“ 


Nachmittags 3½ Uhr Berfammlung der Conftritivten 
des Keren Predigers Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger gun 
Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte um 
9½ Uhr. Jünglings-Verein, Nachm. 6 Uhr, Ver“ 
fommlung Herr Prediger Hevelke. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Gefangsſtunde Herr Hauptlehrer 
Gleu. St. Barbara-Hirchenverein: Montag, Abends 
8 Uhr, Verſammlung Herr Prediger Fuhſt. 21 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Hr. Organiſt Krieſchef. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
eng Naudé. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 

erſelbe. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militär - Oberpfarrer Conſiſtorialraih 
Witting. Um 11 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. = 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2½ Uhr Andacht mit den Confirmirten. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. Um 11½ Uhr 
eee ö 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenzaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt derſelbe. Freitag, Nachmiltags 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Prediger And 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr 
Militärgottesdienſt. Beichte und Feier des heit. 
Abendmahls 15 Divifionspfarrer Gruhl. Die Beichte 
beginnt um 8 Uhr. 10 Uhr Civilgottesdienſt Herr 
Prediger Dannebaum. Nach dem Gottes dienſt Feier 
des heil, Abendmahls. Beichte um 9% Uhr im 
Confirmandenſaal. 11 Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Dannebaum, g 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
952 ir 2 Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
11:/, Uhr Kindergottes dienſt. : 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 

ormittags 10 Uhr Einſegnung der Conſirmanden 

des Herrn Predigers Hoffmann. Beichte und heil. 
Abendmahl nach der Einſegnung. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 1 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Fre 
tag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. i 

Keil. - Geifthirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittag 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des hell. Abend- 
mahles Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9¼ Uhr. 

achmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 944. 10 Uhr Haup 
gottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr Aben 
gottes dienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung Mauergang 3. Aben 
7 Uhr Chriſtliche Vereinigung * r 115 ten 
artholomäi). Dienstag, Abends 8½ Uhr, 

nit nefunt Baradiesgaffe Nr. 33. 9 Uhr Morge 

onsfaal, Baradiesgafle Nr. 33. 

Gebetsftunde, 2 he Nachmittags 7 VA 1 
4 Uhr Nachmittags eee A 
x Weihefeſt des Zaun en für entſchiedene 

hriſtenthum. Montag, 8 Uhr Abends, e 
verſammlung. 19 8 5 Abends, Bibel 
ſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde de 
Jugendbundes und Geſangſtunde. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freita 
8 Uhr Abends, Gebetsftunde des Jugendbundes un 
Befangftunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunen- 
ſtunde. 

Gt. KHedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

A he 5 gt an, Rei 0 


9 u amt und Pred a 
5 V tten-Aicche, & Bike ige No. 19 ln or 

½ Uhr e orm. 11 Uhr Sonntagsſchule 

Nachmittags uhr Predigt. Na 8 


Jünglingsverein, Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 


und Gebet Herr Prebiger Kaupt. ; 

Methadiften-Bemeinde, Jopengaſſe 10 d Mg 
9 Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonntagsſchule. Aben 
6 Uhr Gefangsgottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Miſſionsſtunde. — 1 Unterſtraße 4: Nach 
mittags 2 Uhr Sonnkagsſchule. Um 3 15 &r- 
bauungsſtunde. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt, 
— Heubude, Seebadſtraße 8: Dienstag, Abends 
8 Uhr, ka 

Tlie English Church. 80. Heilige Geisigasse, 
Divine Service Sundays 11. % m — The 
Seamen’s Institute. 17 Weichselstrasse, 
Fe DER Mission Service Sundays 8, p. m. 
Frank. S. N, Dunsby. - 


mein Intereſſe in nicht geringerem Grade. Waren 
dieſe Beiden Mann und Weib oder Bruder und 
Schweſter? Voll erblüht, doch ſichtlich noch ſehr 
jung, erſchien fie ganz mädchenhaft. Ihr Fuß hob 
ſich jo leicht, die Art, womit ihr Arm in dem des 
Mannes ruhte, war fo unbefangen, das reizende 
Geſicht fo kindlich und unberührt, daß ihre Er⸗ 
ſcheinung durch nichts an den wohlbekannten 
Typus der jungen Frau auf der Kochzeitsreiſe 
erinnerte. f 2 

Beide wechſelten nur ab und zu einige Worte, 
ein Abglanz der cer die ſich an lichten 
Tagen über den herrlichen Rheinſtrom ergießt, 
lag auf den Zügen des Paares. 

Die Sonne war im Sinken und röthete die 
Gipfel der Köhen. So ſchön der Anblick, zog er 
mich doch nicht von der ſtillen Beobachtung dieſer 
Menſchen ab, die unweit des von mir gewählten 
Sitzes an der Baluſtrade ſtanden. der Mann 
neigte ſeinen Kopf tiefer und ſprach einige Worte. 
Da überflog eine Röthe, tiefer noch als die Abend- 
gluth, das reizende Geſicht ſeiner Gefährtin. 

In diefem Momente erkannte ich, die Beiden 
ſeien doch Mann und Weib, und zugleich ſprang 

leichſam eine Jeder zurück und öffnete den ver“ 
chloſſenen Schrein meines Gedächtniſſes. Unwilt⸗ 
kürlich entſchlüpfte mir der Ausruf: 

„Doctor Stedtmann!“ x 

Er wendete den Kopf. Ein kurzes Zögern, 
dann hatte er auch mich erkannt und trat, meinen 
Namen auf den Lippen, heran. Verändert hatten 
wir uns beide. Auf mein Haupt war inzwiſchen 
Schnee gefallen, der ſtattliche, mit ſchönem Boll 
bart Geſchmückte glich dem ſchmächtigen Dierund- 
zwanzigfährigen nur etwa jo, wie ein älterer 
Bruder dem jüngeren gleichen mag. 

Wir tauſchten ein paar gute Worte, dann 
wandte Stedimann ſich zu ſeiner jungen Frau 
zurück, faßte ihre Kand und führte ſie zu mir hin. 

„Und das ift Kenny“, ſagte er und ſah mich 
erwartungsvoll an. 

Sie hob ihre ſtrahlenden Augen und lächelte 
mich an 


„Das 3oppot-Ri chen!“ rief ich ganz überraſcht. 


g 


nlphe geworden!“ 


„Aber das iſt ja eine Sn 
ülphe”, fagte er glüchli 


t 
„Weder Ae noch 


„aber ein rechter, echter A Erinnern Sis 
ich, gnädige Frau, was ich Ihnen einmal von 


r ſagte?“ — zog mich ganz wenig beifeit 
und lage vr an meinem Dir: „Das W 
at dem Kinde Wort gehalten. Henny 2 
as nur wenige vermögen — fie kann lieben b 
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